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Die D-Mark'Aufwertung und der Schiffbau
folgte, dem sich ein starker Rückgang im Auftrageingang
von Schiffsneubauten anschloß, der bis heute angehalten
hat (vgl. Diagramm rechte Seite).
Ende des vorigen Jahres setzte erstmals wieder eine
geringe Belebung im internationalen Werftgeschäft ein,
d i e a u c h d e r D e u t s c h e W e r f t e i n i g e N e u b a u a u f t r ä g e
b rach te . Unve rkennbar war h ie rbe i , daß d ie im Mark te
b e fi n d l i c h e n a u s l ä n d i s c h e n R e e d e r b e i i h r e r A u f t r a g s ¬
erteilung sehr vorsichtig zu Werke gingen und nur bereit
wa ren , deu t schen Wer f t en Neubauau f t r äge zu e r t e i l en ,
wenn i hnen von d iesen e ine unbed ing te S i che rhe i t f ü r
d i e K u r s s t a b i l i t ä t d e r D - M a r k g e g e b e n w u r d e . S c h o n
d a m a l s b e s t a n d i m A u s l a n d u n d b e s o n d e r s i n s k a n d i n a ¬

v i s c h e n S c h i f f a h r t s k r e i s e n d i e B e f ü r c h t u n g e i n e r D M -
Aufwertung, die allerdings von der Bundesregierung, und
i m b e s o n d e r e n v o m B u n d e s w i r t s c h a f t s m i n i s t e r i u m , n a c h ¬
n a c h d r ü c k l i c h b e s t r i t t e n w u r d e .

D e r B u n d e s v e r b a n d d e r d e u t s c h e n I n d u s t r i e u n d m i t i h m
d e r V e r b a n d d e u t s c h e r S c h i f f s w e r f t e n h a b e n E n d e v o ¬

rigen Jahres gelegentlich der Aufforderung, sich an der
Entwicklungshilfe mit einem Milliardenbetrag zu beteili¬
gen, ihre Teilnahme ausdrücklich von einer verbindlichen
Erklärung der Bundesregierung abhängig gemacht, daß
eine Aufwertung der DM und eine Aufhebung der im
i n t e r n a t i o n a l e n M a r k t e ü b l i c h e n u n d a n e r k a n n t e n U m ¬

satzsteuerrückvergütung nicht erfolgen würden. Erst nach¬
dem diese Erklärung ohne Vorbehalt abgegeben worden
war, s t immten d ie deutschen Seesch i f fswer f ten der Be¬
teiligung an der Entwicklungshilfe zu, um sich nunmehr
am 4. März 1961 der durch die Bundesregierung verfüg¬
ten Aufwertung der DM gegenüber zu sehen, die vor¬
läufig von den Werften als unumstößliche Tatsache hin¬
genommen werden muß. Damit entfällt für die deutschen
Werften jedes Auslandsgeschäft; ein auf D-Mark basie¬
rendes Auslandsgeschäft ist im Augenblick nicht mehr
v o r h a n d e n .

Die deutschen Werften beanspruchen keiner lei Unterstüt¬
zungen in Form von Subsidien oder Aufwertungsentschä¬
digungen irgendwelcher Art, wie sie im Gegensatz hierzu
seit Jahren durch die römischen Zusatzprotokol le zu den
EWG-Ver t rägen ve rsch iedenen EWG-Staa ten e ingeräumt
und bis auf weiteres noch zugesagt sind. Gefordert werden
muß jedoch, daß d ie expor t fö rdernden Maßnahmen, d ie
e inem Tei l der EWG-Staaten zugesicher t s ind, auch der
deutschen Wer f t indust r ie zumindest im Umfang der b is¬
her gewährten Umsatzsteuerrückvergütung erhalten blei¬
b e n .

Aber auch in anderer Hinsicht hat die vorgenommene DM-
Aufwertung die Grundlage für die im deutschen Raum am
Auslandsschi ffbau bete i l ig ten Werf ten erschüt ter t .
Die D-Mark ist im Zuge der freien Marktwirtschaft im
Bundesgebiet zwar zur härtesten Währung der Welt ge¬
worden, aber als Vertragswährung für den Auslandsschiff¬
bau sche ide t s ie durch d ie e r fo lg te Aufwer tung b is au f
weiteres völ l ig aus.
De r Grund h ie r f ü r i s t , daß d ie aus länd i schen Au f t rag¬
geber Abschlüsse für Schiffsneubauten in DM in jedem
Falle ablehnen, solange nicht eine unbedingte Kurssiche-
lung des Auftragwertes in DM für die Dauer der Ab¬
wicklung der einzelnen Geschäfte geboten werden kann.
Da d ie We l t f rach ten i n de r Mehrzah l i n £ -S te r l i ng und
US-Dollar abgeschlossen werden, bleibt den deutschen
Werften nur übrig, sich Möglichkeiten zu suchen, auch
ihrerseits Verträge in diesen Fremdwährungen abzu¬
schließen, was für die deutschen Werften bedeutet, auf
die nationale Währung zu verzichten und sich in ein
fremdes Währungsgebiet zu begeben. —Wirklich ein

In der le tz ten Bet r iebsversammlung in F inkenwerder am
10. März 1961 wurde auf die Bedeutung der wenige Tage
z u v o r v o n d e r B u n d e s r e g i e r u n g v e r f ü g t e n A u f w e r t u n g
der DM —gegenüber den übrigen Währungen um 5",A>
ihres Wer tes —und den Einfluß h ingewiesen, den d iese
M a ß n a h m e f ü r d i e D e u t s c h e W e r f t d u r c h i h r e s t a r k e
Te i l n a h m e a m A u s l a n d s s c h i f f b a u h a b e n w ü r d e .

D ie g roße Schockw i rkung , d ie d ie von Reg ie rungsse i te
i m m e r w i e d e r b e s t r i t t e n e u n d v o n d e r W e r f t i n d u s t r i e

seit langem befürchtete Aufwertung ausgelöst hat, ließ
zunächs t den w i r k l i chen E influß und d ie Tragwe i te de r
Aufwertung nicht in vollem Umfang erkennen, obwohl
b e i d e m h o h e n A n t e i l , d e n d a s A u s l a n d s g e s c h ä f t b e i
d e r D e u t s c h e We r f t e i n n i m m t , v o n v o r n h e r e i n z u b e ¬
f ü r c h t e n w a r, d a ß d e r S c h i f f b a u w e i t s t ä r k e r a l s d i e
Mehrzah l der übr igen deu tschen Indus t r ien durch d iese
M a ß n a h m e b e l a s t e t w e r d e n w ü r d e .

D i e S o r g l o s i g k e i t , m i t d e r d i e R e g i e r u n g d e r v o n i h r
getroffenen Maßnahme zunächst gegenüberstand, und die
Beschwicht igungen, mi t denen die verantwort l ichen Stel¬
l e n d e s B u n d e s w i r t s c h a f t s - u n d F i n a n z m i n i s t e r i u m s a l l e n

K r e i s e n d e r d e u t s c h e n We r f t i n d u s t r i e g e g e n ü b e r t r a t e n
und diese Maßnahme zu bagatell isieren versuchten, bleibt
unvers tänd l i ch und bewunderungswer t .
N a c h d e m n u n m e h r m e h r a l s s e c h s W o c h e n v e r s t r i c h e n

sind und auch unsere ausländischen Auftraggeber zu der
eingetretenen Aufwertung Stellung genommen haben,
l a s s e n s i c h d i e A u s w i r k u n g e n d e r A u f w e r t u n g a u f d e n
S c h i f f s n e u b a u s o w i e d a s R e p a r a t u r - u n d D o c k g e s c h ä f t
weit besser übersehen. Die einmütige Ablehnung der ein¬
getretenen Aufwertung durch alle an der Schiffahrt und
dem Schiffbau beteiligten Kreise des In- und Auslandes
h a t d e n V o r s t a n d d e r D e u t s c h e W e r f t v e r a n l a ß t , a u c h
d e n A u f s i c h t s r a t u n s e r e r G e s e l l s c h a f t i n s e i n e r l e t z t e n

Sitzung am 20. Apri l 1961 über die eingetretenen
Schwierigkeiten, im besonderen bei der Hereinnahme
we i te re r Neubauau f t r äge , zu un te r r i ch ten und d ie Um¬
stände zu er läutern, die es der deutschen Werf t industr ie
im Augenblick nahezu unmöglich machen, mit ausländi¬
schen Auftraggebern zu Neubauabschlüssen zu kommen.
Wenn auch unsere Belegschaf t durch dre i Mi tg l ieder im
Aufs ich ts ra t ver t re ten is t , ha l ten w i r es doch fü r nö t ig ,
unsere Gesamt-Belegschaft von der durch die Aufwertung
eingetretenen Entwicklung der Wirtschaftslage im Schiff¬
bau zu un ter r i ch ten , auch wenn deren endgü l t ige Aus¬
wirkungen im Augenblick noch nicht voll zu übersehen
s i n d .

Auf jeden Fall bleibt tief bedauerlich, daß eine Maß¬
nahme von so weitgehender Bedeutung, als welche sich die
Aufwertung für den Schiffbau heute schon erweist, die
Regierung bisher nicht veranlaßt hat, sachlich zu der vom
Verband der deutschen Seesch i f f swer f ten vorgebrach ten
Lage Stellung zu nehmen und sie immer noch den Stand¬
punkt vertritt, daß die verfügte Aufwertung von ,,nur
5 ' ’ / o " ohne we i te res von den Wer f ten , n i ch t zu le tz t im
Hinblick auf die gute Beschäftigung der letzten Jahre,
s e l b s t v e r k r a f t e t w e r d e n k ö n n e .

E ine so lche Auffassung ze ig t nur, w ie we i t d ie veran t¬
wor t l ichen Ste l len unserer Regierung d ie wi rk l iche Lage
d ieses Wi r tschaf tszweiges —tro tz s tärks ter Bedenken in
w e i t e n K r e i s e n d e r d e u t s c h e n W e r f t e n — v e r k a n n t h a ¬

ben und wie wenig ihnen die wirkliche Lage der Werften
in den letzten Jahren bekannt gewesen ist . Es sol l kurz
i n d i e E r i n n e r u n g z u r ü c k g e r u f e n w e r d e n , d a ß z u l e t z t
durch d ie Suezkr i se e in kurzer Boom fü r d ie Er te i lung
von Schiffsneubauaufträgen —besonders auf dem Tanker¬
m a r k t

scharfer Niedergang des internationalen Frachtenmarktes
e inse t z te , dem abe r unm i t t e l ba r da rau f e i n
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bedauerliches Ergebnis der erfolgten Aufwertung, die die
Regierung den Werften gegenüber glaubt als unbeacht¬
lich mit einer Handbewegung abtun zu können.
A u s l ä n d i s c h e m i t d e n d e u t s c h e n W e r f t e n i n W e t t b e w e r b

stehende Schiffbaubetriebe genießen darüber hinaus in
ihren Ländern durch die dort geschaffenen Kreditorgani¬
sat ionen den Vorzug, fü r e inen Te i l des Bauwer tes der
Neubauaufträge mittel- und langfristige Kredite von fünf
b is zehn Jahren zu n iedr igen Z inssä tzen von 3b is 5 ” /o
erhalten zu können, für deren Bereitstellung im deut¬
schen Raum zur Zeit kaum Möglichkeiten bestehen.
Auch bei uns wird man s ich bemühen müssen, ähnl iche
Organisationen zu schaffen, da die in den letzten Jahren
durch Japan und neuerdings auch von Ital ien und Frank¬
reich bereitwilligst gegebenen langfristigen Kredite bis
z u z e h n J a h r e n d e n i n t e r n a t i o n a l e n S c h i f f b a u m a r k t w e i t ¬

gehend auf diesen Zahlungsmodus umgestellt haben. Auch
Großbritannien hat sich in allerjüngster Zeit genötigt
gesehen, se ine in den le tz ten Jahren unter s tark rück¬
l ä u fi g e m A u f t r a g s e i n g a n g l e i d e n d e n W e r f t b e t r i e b e z u
stützen und is t dazu übergegangen, Schi ffbau-Kredi te in
dem vorgezeigten Rahmen bereitzustel len, um eine Bele¬
bung se iner Wer f t indust r ie herbe izuführen.
Gerade die Tatsache, daß die in England getroffenen
M a ß n a h m e n w e i t g e h e n d e r K r e d i t g e w ä h r u n g f ü r d e n
Schiffbau zeit l ich mit der Aufwertung der DM zusammen¬
fal len, zeigt , welch großen Wert d ie br i t ische Regierung
auf die Unterstützung ihrer Werft industr ie in dem Augen¬
blick legt, in dem für sie zu erwarten ist, daß die deut¬
schen Wer f ten du rch d ie ve r füg te DM-Au fwer tung n i ch t
mehr im g le i chen Maße am in te rna t iona len Wet tbewerb
t e i l n e h m e n k ö n n e n w i e b i s h e r .

D ie deutschen Sch i f fswer f ten ha t ten Anfang des Jahres
e inen Au f t ragsbes tand von e twa 2 ,4 M i l l i onen BRT, fü r
dessen Erledigung eine Belegschaft von 100 000 Menschen
a u f d e n d e u t s c h e n W e r f t e n i n A r b e i t u n d B r o t s t a n d ,

fü r d ie der Arbe i tsp la tz fü r Jahre h inaus ges icher t ge¬
w e s e n w ä r e .

Die am 4. März 1961 wie ein Blitz aus heiterem Himmel
verfügte DM-Aufwertung hat diese scheinbar sichere Lage
der deutschen Werftindustrie stark in Frage gestellt. Die
aus länd ischen Au f t raggeber wo l len nach den ihnen b i s
Anfang März d. J. immer wieder abgegebenen Erklärun¬
gen, mit einer Aufwertung der DM sei vorläufig nicht
rechnen, einfach nicht glauben, daß sie den zuständigen
deutschen Werftunternehmen nicht bekannt gewesen sei.
Das zwischen den ausländischen Auftraggebern und den
deutschen Werften bisher bestehende Vertrauensverhältnis
hat damit eine schwere Erschütterung erfahren, da die
ausländischen Auftraggeber nicht geneigt sind, die durch
die Aufwertung entstandene Belastung zu übernehmen.

u n d z w a r w e d e r i m S c h i f f s n e u b a u n o c h i n d e m l a u f e n d e n

Reparatur- und Dockgeschäft. Die Nichteinhaltung der von
der Bundesregierung den deutschen Werftbetrieben abge¬
gebenen Erk lärung, daß ke ine Absicht e iner DM-Aufwer-
tung vor läge, hat das Ver t rauen des Aus landes auf d ie
Ver t ragst reue der deutschen Wer f ten untergraben. Man¬
gelndes Vertrauen im Auslandsgeschäft is t für jeden In¬
dus t r i ezwe ig e ine schwere Be las tung , d i e ga r n i ch t i n
Geld ausgedrückt werden kann, und die den Exportschiff¬
b a u a u f J a h r e h i n a u s i n M i t l e i d e n s c h a f t z i e h e n w i r d , w e n n

nicht in e inem gemeinsamen Bemühen der Bundesregie¬
r u n g , d e r B u n d e s b a n k u n d d e r b e t e i l i g t e n d e u t s c h e n
We r f t i n d u s t r i e e i n We g g e f u n d e n w i r d , d e n d u r c h d i e

DM-Aufwer tung ents tandenen Ver t rauensschwund und d ie
unmittelbaren finanziel len Belastungen zu beheben.
Die deutsche Werf t industr ie hat daher als Folge der von
der Bundesreg ie rung ve r füg ten Au fwer tung de r D-Mark ,
d ie e iner Herabsetzung des Wer tes des US-Dol la rs von
4,2 DM auf 4,0 DM gleichkommt, in mündl ichen Bespre¬
chungen und schr i f t l i chen E ingaben an den Herrn Bun¬
deskanzler und an die zuständigen Ministerien in Bonn zur
E rha l tung de r We t tbewerbs fäh igke i t au f dem We l tmark t
und mit den Werften im EWG-Raum zum Ausdruck gebracht,
daß e ine Übe rh i t zung de r Kon junk tu r f ü r d i e am Aus¬
landsgeschäft beteiligten deutschen Seeschiffswerften über¬
haupt nicht vor l iegt,
daß im Gegen te i l , se i t Ver fa l l des We l t f rach tenmark tes
im Zuge des Suezkonfliktes und eines seitdem bestehen¬
den stark rückläufigen Eingangs von Neubauaufträgen
die durch Subvent ionen und Umsatzs teuer rückvergü tun¬
g e n b e s s e r g e s t e l l t e n We r f t e n d e s A u s l a n d e s e s d e n
deutschen, am Aus landsgeschäf t be te i l i g ten Seesch i f f s¬
werften nicht möglich macht, ihre Selbstkosten zu decken.
Es bedarf daher auch keiner konjunkturdämpfenden Maß¬
nahmen von seiten der deutschen Bundesregierung, um
eine angeblich vorliegende Konjunkturüberhitzung in
d iesem Zweige der deu tschen Wi r tschaf t zu vermeiden.
Die heute vorl iegende Struktur der deutschen Seeschiffs¬
werf ten ist der Ausdruck der immer wieder von der Re¬
g i e r u n g u n d b e s o n d e r s v o m B u n d e s w i r t s c h a f t s m i n i s t e ¬
rium im letzten Jahrzehnt gestellten Forderungen, alle
Anstrengungen zu machen, den Schiffbau-Export zu för¬
dern; e ine Aufforderung, der d ie deutsche Werf t industr ie
in jeder Weise nachgekommen ist.
Wenn heute die Weltlage im Schiffbau es nicht ermög¬
l icht , den Arbei tsbedar f der deutschen Seeschi f fswer f ten
in vollem Umfang zu decken, sollte vor allem geprüft
werden, ob es noch s innvol l is t , d ie im Schi f fbausektor
v o r l i e g e n d e n A u f t r ä g e d e r B u n d e s m a r i n e a u c h i n d e r
Zukun f t i n so we i t gehendem Maße an das Aus land zu
vergeben, wie es letzthin erfolgt ist.

z u
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u n d w i r t s c h a i t l i c h e n R i s i k e n m i t H e r m e s d e c k u n g b e i
gleichzeitiger Herabsetzung des Selbstbehalts auf ein
tragbares Maß und einer dem internationalen Zinssatz
angeglichenen Höhe, die für mittel- und langfristige
Kredite 5"Ai nicht übersteigen darf.

4. Die in der Mehrzahl al ler im Schiffbau tät igen Länder
s e i t J a h r e n b e s t e h e n d e u n d i m R a h m e n d e r E W G -

Ve r t räge zuge lassene und ane rkann te Umsa tzs teue r¬
rückvergütung, die sich auf Grund des deutschen Um¬
s a t z s t e u e r r e c h t s f ü r d e n S c h i f f b a u k u m u l a t i v a u s w i r k t ,

muß den im Aus landssch i f fbau tä t igen Wer f ten, schon
wegen der für d iese Betr iebe notor isch niedr igen Ge¬
winnspanne, auf jeden Fall erhalten bleiben.

D a i n d e r d e u t s c h e n We r f t i n d u s t r i e k e i n e Ü b e r h i t z u n g
b e s t e h t u n d d a m i t a u c h k e i n e k o n j u n k t u r d ä m p f e n d e n
Maßnahmen zu e rg re i f en waren , muß s i ch d ie e r fo lg te
D M - A u f w e r t u n g d o p p e l t n a c h t e i l i g a u s w i r k e n . I h r e u n ¬
ausbleiblich schwerwiegenden Folgen werden nur auf
e in t ragbares Maß zu rückge führ t werden können , wenn
s ich d ie Bundes reg ie rung und d ie Wer f ten im geme in¬
samen Bemühen zusammenfinden, d ie oben aufgezeigten
Notwend igke i ten zu ve rw i rk l i chen .

D i e d e u t s c h e n W e r f t e n s e h e n s i c h d u r c h d i e v o n d e r

Bundesregierung, entgegen allen ihnen bis zuletzt gege¬
benen Zusagen, keine Aufwertung der D-Mark vorzuneh¬
men, doch vorgenommene Aufwertung einem völligen
V e r t r a u e n s s c h w u n d d e s A u s l a n d e s u n d e i n e r h i e r a u s f o l ¬

genden schweren Arbeitskrise gegenüber, deren Folgen
sehr wahrscheinl ich die Bedrohung der Beschäft igung der
Belegschaften der Werften sein wird, wenn nicht Bundes¬
regierung und Bundesbank schnellstmöglich bereit sein
w e r d e n ;

1. Ausreichende Möglichkeiten zu schaffen für eine Kurs¬
sicherung der in DM abzuschl ießenden Neubauaufträge,

2. Vorsorge zu treffen, daß mit tef- und langfr ist ige Kre¬
d i t e f ü r s i e b e n b i s z e h n J a h r e d e n W e r f t e n z u r V e r ¬

fügung geste l l t werden, wie d ies heute im in ternat io¬
nalen Schi ffbaugeschäf t den mi t der deutschen Werf t¬
indust r ie im Wet tbewerb s tehenden Wer f ten in Japan,
I ta l ien, Frankre ich, Hol land und besonders auch Eng¬
l a n d n o c h i n j ü n g s t e r Z e i t z u g e s t a n d e n w o r d e n i s t ,

3 . den am Aus lands-Sch i f fbau bete i l ig ten Wer f ten Mög¬
l ichkei ten zu schaffen zur Absicherung der po l i t ischen

.1
h i
■/f

T

«fT! “Sl iS'

Aus dem Werftgeschehen
Am 27. Apri l ging die „KULMERLAND", Bau-Nr. 765, das
dreiundvierz igste Schi ff , das d ie Deutsche Werf t für d ie
Hamburg-Amerika Linie gebaut hat, auf Probefahrt. Drei¬
undvierzig Schiffe, eine stattl iche Flotte. Der Name „KUL¬
MERLAND" k l i ng t den ä l te ren DW-Männern gew iß noch
ver t rau t , haben wi r doch schon e inmal e ine „KULMER¬
LAND" gebaut. Das war im Jahre 1929. Es war auch ein
Motorschiff von etwas mehr als 10 000 tdw, dem Typ nach
also gar nicht so sehr von der heutigen „KULMERLAND"
versch ieden; nur daß d iese um 5Kn. schne l le r i s t . D ie

hatte ein bewegtes Schicksal. Diea l t e „ K U L M E R L A N D

Seekriegslei tung hatte, wie nach al len brauchbaren See¬
sch i f fen , auch nach d iesem d ie Hand ausgest reck t . Am
15. 7. 1939, also kurz vor Kriegsausbruch, lief die „KUL¬
M E R L A N D " n a c h d e m F e r n e n O s t e n a u s u n d e r r e i c h t e

am 1. September Kobe. S ie d iente im wei teren Ver lauf
des Kr ieges a l s Aus rüs tungssch i f f f ü r H i l f sk reuzer und
wurde zu e inem berühmten Blockadebrecher. S ie schlug
s i c h i m N o v e m b e r 1 9 4 2 v o n F e r n o s t n a c h B o r d e a u x d u r c h .

Am 23. September 1943 erhielt das Schiff im Hafen von
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D i e a l t e „ K u l m e r l a n d "

N a n t e s z w e i s c h w e r e B o m b e n t r e f f e r

und g i ng au f G rund . E rs t nach dem
K r i e g e k o n n t e e s g e h o b e n w e r d e n .
M a n b r a c h t e e s s c h l i e ß l i c h i m M a i 1 9 5 0

n a c h S w a n s e a ( E n g l a n d ) z u m Ve r ¬
s c h r o t t e n .

D a s S c h i c k s a l d i e s e s S c h i f f e s s e i a l s

Beispiel für den tapferen und tragi¬
schen Weg ins Gedächtnis gerufen, den
eigentl ich die gesamte deutsche Han¬
d e l s fl o t t e g i n g . V o n d e n m e i s t e n
H A PA G - S c h i f f e n , d i e d i e D e u t s c h e
Werft vor dem Krieg gebaut hat, läßt
s i c h ä h n l i c h e s b e r i c h t e n .

„LEVERKUSEN": nach Heimreise von Ostasien Neapel als
Nothafen angelaufen, dann im Mittelmeer Einsatz für die
Kriegsmarine, bis das Schicksal das Schiff erei l te. Wenn
je ein Schiff von der Qualität der DW-Arbeit Zeugnis
ablegte, dann dieses. Nach einem schweren Torpedo¬
t r e f f e r a m 1 . M a i 1 9 4 1 w u r d e d i e R e i s e n o c h m i t 6 K n .

Jeder HAPAG-Auftrag er fü l l t uns mit besonderer Freude,
denn diese Reederei war unser a l lererster Auf t raggeber,
und sie ist uns bis heute treu geblieben.

♦

Geschwindigkeit fortgesetzt. Auch einen weiteren Flieger¬
angr i f f v i e r S tunden spä te r übe rs tand das Sch i f f . E rs t
dre i wei tere Torpedotreffer des br i t ischen U-Bootes „Up-
h o l d e r "

S t r e c k e .

Der 7. Apr i l d. J. hat te für uns einen Stapel lauf berei t .
An diesem Tage erlebten wir den Stapel lauf der „USAM-
BARA" (10 350 t) für die Reederei John T. Essberger.
Frau Elsa Essberger taufte das jüngste Schiff der Reederei,
den zwölften Nachkriegsbau, den die DW für die Reederei
John T. Essberger bzw. d ie Deutschen Afr ika-L in ien zur
Ab l ie fe rung br ingen w i rd .

a m A b e n d d e s s e l b e n Ta g e s b r a c h t e n e s z u r
„ L O S A N G E L E S " : v o r N o r w e g e n v e r s e n k t .

„ODENWALD": in amerikanischen Gewässern aufgebracht.
„PATRIA": an die Sowjetunion abgel iefert , und so weiter,
u n d s o w e i t e r .

*
M a n b r a u c h t ü b e r d e n N a c h h o l b e d a r f d e r d e u t s c h e n H a n ¬

d e l s fl o t t e k e i n e W o r t e z u v e r l i e r e n , a u c h w e n n s i c h d a s

Abflauen der Wel tschi f fbaukonjunktur a l lmähl ich bemerk¬
bar macht . D ie deutsche Handels tonnage zähl t zur Ze i t
r u n d 4 , 4 M i l l i o n e n B R T . D e r S t a n d v o n 1 9 3 9 i s t d a m i t

b e i n a h e w i e d e r e r r e i c h t ; a b e r v o r d e m A u s b r u c h d e s 1 .

Weltkrieges war die deutsche Flotte schon um 1Million
BRT größer. In diesem Zeitraum, von 1914 bis 1961, hat
sich aber der Tonnagebestand der Welthandelsflotten um
d a s z w e i e i n h a l b f a c h e e r h ö h t !

Unsere Zusammenarbei t mi t der F i rma Wi l l iam Denny &
Brothers Ltd. und Brown Brothers &Co., Ltd., beginnt
ihre ersten Früchte zu tragen. Diese Zusammenarbeit be¬
z ieh t s i ch au f den Bau und d ie L ie fe rung von Sch i f f s -
Stabi l isatoren, die der Dämpfung von Schl ingerbewegun¬
gen der Schiffe dienen. Die erste Anlage dieser Art, die
in der Maschinenfabrik unseres Betr iebes DW-Reiherst ieg
erstellt wurde, ist jetzt für die norwegische Fähre Kiel —
Oslo zur Abl ieferung gekommen.

I n
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A m23. April d. J. werden die Gedanken vieler Schitl-
bauer lür einige Zeit im Harz verweilt haben, wo in stiller
Zurückgezogenheit einer ihrer Senioren, Direktor i. R.
Dr. Ing. e. h. Wilhelm We1ngart, seinen 75. Geburts¬
tag beging. Als er nach 1956 nach nahezu 38jähriger Zu¬
gehörigkeit zur Deutsche Werlt AG. Hamburg aus der
aktiven Tätigkeit ausschied, siedelte er in sein inzwischen
in Braunlage erstelltes neues Heim über, wozu ihn nicht
zuletzt die Verbundenheit mit seiner verlorenen gel iebten
Heimat Thüringen veranlaßt haben mag. Für einen echten
W i s s e n s c h a l t i e r g i b t e s i m a l l g e m e i n e n k e i n e n R u h e ¬
stand in dem Sinne, daß mit Erreichen der Al tersgrenze
schlagartig jede berull iche Tätigkeit abbricht. So hat auch
Dr. Weingart nach seinem Ausscheiden auf seinem Fach¬
gebiet wei tergearbei tet und die Summe seiner Erfahrun¬
gen für d ie Neubearbe i tung der „Hüt te" , dem Standard-
N a c h s c h l a g e w e r k d e r Te c h n i k , z u r Ve r f ü g u n g g e s t e l l t .
Die „Werkzeitung Deutsche Werlt" grüßt Herrn Dr. Wein¬
g a r t i m N a m e n d e s g a n z e n B e t r i e b e s u n d ü b e r m i t t e l t
i h m h i e r m i t d i e h e r z l i c h s t e n G l ü c k w ü n s c h e .

m

Mein erster Arbeitstag
n

Für eine ganze Reihe unserer jüngeren Betriebsangehöri¬
gen bedeutete das Ende des Monats März einen besonde¬
ren Einschnitt in ihrem Leben. Für eine Gruppe bedeutete
es das Ende der Lehrzeit und den endgültigen Eintritt in
den Beruf. Die andere Gruppe hatte die Schule hinter sich
und den Tag des Beginns der Ausbildung für einen Beruf
v o r s i c h .

Unser Betriebsdirektor entließ 51 Lehrlinge aus dem Lehr¬
verhäl tn is. Er sprach die Hoffnung aus, daß sie wirk l ich
etwas gelernt haben, daß sie aber auf jeden Fall sich im¬
m e r d e r Ta t s a c h e b e w u ß t s e i n s o l l t e n , n o c h v i e l l e r n e n
z u m ü s s e n .

Es ist festzuhalten, daß das Prüfungsergebnis für unsere
Lehr l inge durchaus er f reu l i ch war. Es konnten fü r gu te
Leistungen sogar Auszeichnungen verteilt werden.

Die neuen St i f te , 66 an der Zah l , wurden von D i rek tor
Gräber au f de r Wer f t w i l l kommen gehe ißen . Ihnen gab
er die Ermahnung mit auf den Weg, daß sie etwas lernen
und fleißig und aufmerksam sein müßten.

Auch die Freizei t sol l ten sie vernünft ig verwenden. Nicht
a l les, was zur Unterhal tung geboten würde, d iene e iner
gesunden Lebensführung. Jeder, der e twas le is ten w i l l ,
muß vor al len Dingen ausgeschlafen sein. Das gi l t übri¬
gens nicht nur für die Leistungsfähigkeit, sondern ist not¬
w e n d i g e G r u n d l a g e f ü r d i e E r h a l t u n g d e r G e s u n d h e i t .
W iev ie l e Ung lücks fä l l e s i nd doch a l l e i n au f d i e Übe r¬
schreitung dieses Gebotes zurückzuführen!

A l len jungen Mi tbürgern der DW-Gemeinschaf t wünschte
e r , d a ß s i e s i c h s c h n e l l e i n l e b e n u n d b e i u n s w o h l f ü h l e n

mögen , über d ie e rs ten E ind rücke l i egen schon e in ige
Kurzberichte unserer „Neuen“ vor. Sie zeigen, daß sie die
Sache erns t nehmen und s ich bemühen, d ie Hürde der
e rs ten An fangsschw ie r igke i ten mu t ig und vo l l e r E rwar¬
tung zu nehmen.

Ich bin 14 Jahre alt, ein waschechter ,,Hamburger Junge"
u n d h a b e d e n Wu n s c h , h i e r a u f d e r D e u t s c h e n We r f t
d e n B e r u f d e s M a s c h i n e n s c h l o s s e r s z u e r l e r n e n .

Vo l le r Zuvers i ch t be t ra t i ch am D iens tag , dem 4 . Apr i l
d. J., das Werftgelände. Vor dem Eingang traf ich einen
m e i n e r F r e u n d e . H e r r D r e i e r h o l t e u n s v o m P f ö r t n e r a b ,
und nachdem wir uns umgezogen hatten, wurden wir zum
Lohnbüro geführt , um dort erst e inmal r icht ig e ingestel l t
zu werden. Zusammen mi t den Lehrgese l len g ingen wi r
d a n n z u r L e h r w e r k s t a t t z u r ü c k , w o s c h o n d i e e r s t e A r b e i t
au f uns war te te : Das Fe i l en . „Na ja " , dach te i ch , „w i rd
n i c h t s o s c h l i m m w e r d e n . " D o c h a l s i c h d i e A r m f e i l e ,

e inen Appara t von e twa e inem ha lben Mete r Länge , in
d ie Hand nahm, wurde mir doch etwas schwach in den
K n i e n . W i r f e i l t e n b i s z u m M i t t a g . E r l ö s t l i e f i c h z u r
K a n t i n e u n d a ß e r s t e i n m a l e t w a s . N a c h d e m M i t t a g
g ing d ie Qua l we i te r. A ls Absch luß des Tages machten
w i r e i n e n W e r f t r u n d g a n g , ü b e r d i e D o c k s u n d d e n
Helgen, zu den Ha l len der Masch inensch losser, Sch i f f¬
b a u e r , T i s c h l e r u s w . E s w a r a l l e s s e h r i n t e r e s s a n t ; a b e r
f ü r d i e B l a s e n i n m e i n e n H ä n d e n k o n n t e i c h m i c h n i c h t

begeistern. Als dann aber um 16 ühr der erste Arbei ts¬
tag zu Ende ging, sagte ich leise zu mir: , ,Schl imm war
es ja gerade nicht!" Denn das macht al les die Gewohn¬
h e i t . P e t e r R u d l o f f

*

Der Lärm, den mein Wecker machte, hatte mich am Diens¬
tag, dem 4. Apri l d. J. , schon früh aus den Federn ge- '
s c h e u c h t . I c h h a t t e Z e i t — v i e l Z e i t . W a r i c h n u n a u f ¬

geregt, oder war es nur Erwartung? Beides! ,,Naja, werde
nicht der Einzige sein."
E i n e F ä h r e b r a c h t e m i c h z u r D e u t s c h e n We r f t . , , V i e l
Lä rm h ie r. " Zw ischen den v i e l en Menschen , d i e schon
lange durch d ie Tore der DW zogen, s tanden e in paar
N e u e — L e h r l i n g e . E t w a s u n s i c h e r , u n d d a r u m s e h r
l a u t . I c h s t e l l t e m i c h z u i h n e n D e r L e h r m e i s t e r k a m u n d
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nahm uns m i t . Es g i ng übe r Sch ienen und an K ränen
vorbei . Vorbei an Hal len, in denen sehr v ie l Krach ge¬
m a c h t w u r d e . K o m i s c h , s o m i t d e n e n h i e r z u r A r b e i t z u
gehen . . .Bald kennt man jeden.

N a c h d e m w i r u n s u m g e z o g e n h a t t e n , w u r d e n w i r v o n
unseren Ausbi ldern begrüßt . , , In d iesem neuen Arbe i ts¬
anzug kann ich mich nicht wohifühlen", sagte mein Nach¬
bar. „Geht so", meinte ich. Alle sehr nett eigentl ich. „Na,
z u e r s t s i n d s i e i m m e r a l l e n e t t — a b w a r t e n " , d a c h t e i c h .
W i r g i n g e n h i n u n t e r z u r , , A r b e i t " . W e s e n t l i c h b e s s e r
diese Sprüche an den Wänden und Treppen als das üb¬
l iche „Verboten", „Achtung", „n icht er laubt" usw. —

S o , n u n w i l l i c h m a l d e n a n d e r e n w a s v o r f e i l e n ! I c h
nahm d ie schwere Fe i le und fing an . D ie Ecken waren
schnell herunter, doch was nicht mehr zu den Ecken ge¬
h ö r t e , w a r n o c h d a . M e i n e F e i l e s c h a u k e l t e u n d r u t s c h t e
über den U-Stahl, so daß ich mich mit meiner langen Lehr¬
zeit trösten mußte, um nicht gleich den Mut zu verlieren.
Ein Summen, alles einpacken! Rundgang über das Werft¬
g e l ä n d e . „ M e n s c h m e i n e H a n d " , „ D e i n e a u c h " , „ m e i n e
Beine sind verdammt lahm, wie ich mich wohl nach dem
Gang fühlen werde." Alle schrien sie ihren Kameraden
ih re Le iden zu . Auch me ine Hand b rann te . W i r g ingen
a n v i e l e n H a l l e n v o r b e i u n d a u c h h i n e i n . L ä r m , G e s t a n k ,
u n d m a n c h m a l a u c h H i t z e

arbeiten?" fragte ich mich. Ganz interessant hier. ,,Schade,
daß ich so wenig von dem verstehe, was der Ausbi lder
sagt." ,,Wie die wohl den Schiffsteil hier herausbekom¬
m e n w o l l e n " , f r a g t e i c h m e i n e n N a c h b a r n . „ M i t ' n e m
Kran. Die nehmen das ganze Dach ab", belehrte er mich.
Feierabend! Stempeln gehen, zum Dampfer, einen Sprung
h i n t e r h e r, m i t A c h u n d K r a c h n o c h t r o c k e n g e b l i e b e n .
, ,Das so l l tes t Du n ich t machen! " me in te jemand. , ,Has t
schon recht", gab ich zurück.

Doch i ch wa r müde , ve rdammt müde soga r. , ,Was e i n
G l ü c k , d a ß i c h e i n o r d e n t l i c h e s B e t t h a b e . " E s s e n , d u ¬
s c h e n , s c h l a f e n — d r e i e i n h a l b J a h r e . . .

U n s e r e A l t e n

, ,Nu ward dat n ix mehr mi t de Arbe i t , nu gehör t w i to
old Isen", meinte bei meinem Besuch Thys Jansma, der
im Februar d. J. seine Arbeit niederlegen mußte. Er war
s e i t 1 9 3 5 Z i m m e r e r a u f d e r W e r l t u n d i s t 5 9 J a h r e a l t .

E i n e W i r b e l s ä u l e n e r k r a n k u n g u n d K r e i s l a u l s t ö r u n g e n
belasteten die letzten Arbeitsjahre erheblich. Eine Ohren¬
o p e r a t i o n i m M a i 1 9 6 0 b r a c h t e i h n u m s e i n e G e s c h m a c k s ¬

nerven, was ihm erneut e in iger Lebenslreuden beraubte.
Als in der letzten Zeit als weitere Folgeerscheinung auch
noch sein Gleichgewichtsorgan in Unordnung geriet, konnte
er n ich t länger zur Arbe i tss te l le , , schwanken" . H i l l re ich
ist, daß ihm jetzt jedenlalls seine Kollegen, mit denen er
über 20 Jahre gearbeitet hat, stützend zur Seite stehen.
G e r a d e d i e e r s t e Z e i t i s t i m m e r s o b e s o n d e r s s c h w e r o h n e

den gewohn ten Tages rhy thmus und s i ch h ine inzu l i nden
in ein ganz neues Leben zu Hause.
Vor diesem Problem stehen alle eines Tages, ob es ihnen
n u n v e r g ö n n t i s t i m A r b e i t s p r o z e ß z u b l e i b e n b i s z u r
A l te rsgrenze, oder ob s ie durch Krankhe i t w ie d ie h ie r
geschilderten Schicksale, aulhören müssen.
Paul Engler, 64 Jahre alt, erinnert sich noch gut an diese
Anlangsschwierigkeiten, als er im Juli letzten Jahres aus-
s c h e i d e n m u ß t e . E r k a m 1 9 3 8 a l s Z i m m e r e r n a c h F i n k e n ¬

werder und nach dem Kr ieg mi t se inen Ko l legen Her rn
Jansma und Herrn Kahl zum Reiherstieg.
Im Ju l i l e tz ten Jahres mußte Her r Eng le r dann in lo lge
starker Kre is lau ls törungen, d ie ihn gehbehinder ten, aus-
scheiden. „Wat 'n Glück, min Pro hät t jümmers a l lerhand
t o d o n l o r m i h a t , b i n n e n u n b u t e n . S o b r u k t i k n i c h

jümmers dorch de Gardinen lugen."
Bei d ieser Äußerung des Herrn Englers wurde mir k lar,
wie wichtig u. a. Hille und Anteilnahme der Frau bzw. des
Zuhauses in dieser Anlangszeit ist.
Der j e t z t 59 jäh r ige Johannes Kah l , de r auch 1935 a l s
Zimmerer nach Finkenwerder kam, wurde a ls erster von
d e n d r e i e n i n v a l i d i s i e r t . E r m u ß t e s i c h a m 1 7 . 8 . 5 9 e i n
zwei tes Mal e iner K ie leroperat ion unterz iehen. Er le idet
dadurch immer noch an Schluck- und Sprachbeschwerden
und ist außerdem schwerhörig.
Herr Kahl land Freude an seiner regelmäßigen Betätigung
i n e i n e m k l e i n e n G a r t e n , w a s i h n ü b e r d i e e r s t e n s c h w e r ¬
sten Runden hall. Da man in solch einer Lage kaum neue
K o n t a k t e a n k n ü p l t , I r e u t e r s i c h s e i n e r K o l l e g e n , d i e
glückl icherweise in enger Nachbarschalt wohnen,
ü b e r z w e i J a h r z e h n t e h a b e n d i e s e d r e i Z i m m e r l e u t e i n
der Arbeit kameradschalt l ich zusammengestanden, was sie
n a t ü r l i c h w e i t e r h i n s e h r v e r b i n d e t . O b s i e n u n i n e i n e m
ihrer Zuhause Kal lee einnehmen, Karten spielen, klöhnen
o d e r i m L o k a l n e b e n a n i h r M a ß B i e r t r i n k e n , i m m e r w i e d e r
i s t d ie Rede von der Deu tsche Wer l t , dem Mi t te lpunk t
ihrer gemeinsamen Er innerungen.
S i e v e r l e b e n z u s a m m e n I r ö h l i c h e S t u n d e n , w o d u r c h K r a n k ¬
h e i t u n d L e i d e n e r t r ä g l i c h e r w e r d e n u n d s o g a r ü b e r
Lachen und Heiterkeit zeitweise völl ig vergessen sind.

A. Binder (Werktürsorge)

, , w e r d e a u c h i c h h i e r

J ö r n S c h e l l e r

*

Anfang April habe ich mit meinem sechsmonatigen Prak¬
tikum auf der Deutschen Werft begonnen. Es war kein
leichter Start. Offen gesagt, die ersten Tage sind mir
sehr sauer geworden. Ich hätte nicht gedacht, daß mir
die Umstel lung so schwer fa l len würde. Wenn man aber
d i e l e t z t e n 1 3 J a h r e h a u p t s ä c h l i c h a u f d e r S c h u l b a n k
verbracht hat, dann gehen acht Stunden Stehen pro Tag
u n d d e r s t ä n d i g e , e i n t ö n i g e u n d e r m ü d e n d e L ä r m d e r
Maschinen im Hintergrund nicht spurlos an einem vor¬
ü b e r .

Jetzt nach zwei Wochen fühle ich mich allerdings schon
recht wohl und denke mit einigem Unbehagen an die
vier Wochen Schweißen im Sitzen. Der Mensch gewöhnt
sich eben an alles. (Gelobt sei was hart macht!)
I ch habe m ich ge rade be i de r DW beworben , we i l s i e
e i n e r s e i t s s o z i e m l i c h a l l e m o d e r n e n t e c h n i s c h e n E i n r i c h ¬

tungen bes i t z t , d ie i ch während me ines Prak t i kums a ls
Maschinenbauer gerne kennenlernen möchte, anderersei ts
a l s G r o ß b e t r i e b a b e r a u c h ü b e r d i e m i r a l s v o r b i l d l i c h

empfohlenen Lehrwerkstätten verfügt, überhaupt besitzt
die DW gegenüber einem kleinen Betrieb viel umfang¬
reichere Möglichkeiten für eine systematische Ausbildung.
Allerdings wird das noch durch die vorbildliche Haltung
der Ausbilder gesteigert, die mit Anteilnahme und guter
Laune ihren Schützl ingen mit Rat und Tat zur Seite ste¬
hen. Dazu kommt noch der tägliche Frühsport, der die
A r b e i t s l u s t e r s t a u n l i c h f ö r d e r t u n d u n s a u ß e r d e m d i e
Mögl ichkei t g ib t , uns untere inander besser kennenzuler¬
nen . Aber in d iesem Zusammenhang vermisse i ch sehr
e i n e n D u s c h r a u m , d e n n d i e W a s s e r h ä h n e r e i c h e n b e i w e i ¬

tem nicht aus, um nach getaner Arbei t wieder e in men-
schenvrürdiges Aussehen zu erlangen. Ha jo Kös te r
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k l e i n e c h r o n i k d e r w e l l s c h i f f a h r i . . .

Strand zu setzen, diesmal in der Themsemündung unweit
Harwich. Abermals Notreparatur, die wegen der explosi¬
ven Ladung ohne Brenner und Schweißer ausgeführt wer¬
den mußte. So kam es auch, daß vier Tote der Besatzung,
im zertrümmerten Hinterschiff eingeschlossen, die ganze
R e i s e m i t m a c h t e n .

Ostermontag erreichte der Schleppzug Hamburg. Ein
Wrack hatte es fertiggebracht, seine gesamte Ladung im
Bestimmungshafen abzuliefern.

Unsere letzte „kleine chronik" brachte die Meldung von
dem Untergang der „ANDROS FORTUNE". Alle Zeitungen
hatten diese Meldung gebracht -die nicht richtig war.
Das sinkende Schiff war nicht gesunken; halb getaucht,
nur durch einen kleinen Restauftr ieb an der Wasserober¬

fläche gehalten, brachte es noch eine fast unglaubliche
R e i s e h i n t e r s i c h .

Die Durchhaltekraft der Männer, die diese erstaunliche
Leistung zuwege brachten, soll in diesem kurzen Bericht
noch einmal gewürdigt werden.
Die „ANDROS FORTUNE" (28 070 tdw-Tanker), stieß am
28. 2. mit dem unter liberianischer Flagge segelnden
MT „POINT LACRE" zusammen. Die „POINT LACRE" traf
die „ANDROS FORTUNE" im Hinterschiff, so daß der

♦

Ein sehr schweres Schiffsunglück ereignete sich am Mor¬
gen des 8. April im Persischen Golf. Nach einer Explosion
geriet das 5030 BRT große Fracht- und Passagierschiff

„DARA" in Brand. Nach Presseberichten waren etwa
730 Menschen an Bord. Die Zahl der Opfer ist nicht
bekannt. Die letzte Meldung sprach von 212 Vermißten.
Der Versuch, das Schiff nach Bahrein (Saudi-Arabien) zu
schleppen, mißlang. Es sank am Morgen des 10. April.

M a s c h i n e n r a u m v o l l i e f . S e c h s M a n n k a m e n d a b e i u m s
Leben. Der in La Coruna in ständiger Bereitschaft liegende
Hochseeschlepper „ATLANTIC" der Bugsier-, Reederei-
und Bergungs-AG war als erster Helfer zur Stelle. Das
leckgeschlagene Schiff schien sich zu halten, und man
machte sich daran, den Tanker, der noch seine ganze
Ladung an Bord hatte (27 000 tErdöl für Hamburg) nach
seinem Bestimmungshafen abzuschleppen. Aber man kam
nur 100 sm weit, dann brach ein Schott, und das Schiff
drohte endgültig zu sinken. Indessen schwamm der Tanker
immer noch auf dem Luftpolster des achteren Aufbaues
und mit dem Restauftrieb des Vorschiffes. Es gelang, das
Schiff zurückzuschleppen und bei Kap Finesterre auf Strand
z u . s e t z e n .

Die Kollision, die am Silvesterabend des letzten Jahres
unsere „SOMERVILLE" (Bau-Nr. 702) mit dem Motorschiff
„HERMAR" hatte, wurde kürzlich vor dem Seeamt ver¬
handelt. Es hatte an jenem Tage dichter Nebel geherrscht,
ein Verschulden war keinem der Beteiligten nachzuweisen
g e w e s e n .

*

Nach provisorischer Reparatur, Betonabdichtung des Lecks
und Auspumpen des überfluteten Raumes, wagte man die
Reise noch einmal. Den Besatzungen wurde nichts ge¬
schenkt. Der schwerfällige Schleppzug geriet in den Orkan,
der kürzlich unsere Breiten heimsuchte, und die proviso¬
r ische Bordwand brach. Wieder bestand höchste Gefahr
für das Schiff, und abermals gelang es, den Tanker auf

Eine Kollision, die mehr auf der heiteren Seite des Lebens
liegt, verursachte die „WEISSENFELS" bei ihrem Stapel¬
lauf auf der Stülckenwerft. Der ungestüme Täufling stürzte
sich auf ein Zol lhaus und warf es ins Wasser. Viel le icht
dürfen wir dies als eine symbolische Handlung werten,
die ankündigt, daß die europäischen Zollschranken bald
v e r s c h w i n d e n w e r d e n . cl.
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Eine Auswahl der in unserer Werkzeugmacherei gefertigten Erzeugnisse

1 0



Die Werkzeugmacherei

„Das hätten wir geschafft!" So spricht der Schiffbauer nach
dem Stapeiiauf, das sagt der Maschinenbauer, wenn die
M a s c h i n e n a n l a u f e n u n d d a s m e i n e n m i t v o l f e r B e r e c h t i ¬

gung und nicht ohne Stolz auch die Schiffszimmerer, Tisch¬
ler, Bordmonteure und Bordschlosser, Kesselschmiede und
alle die, die ihren Teil dazu beitragen, den Schiffsneubau
„ab l i e f e rungs re i f " zu machen ode r das Repa ra tu r sch i f f
wieder „klar" zu melden. Und mit solchen oder ähnlichen

Aussprüchen richtet der Belegschafter sein Werkzeug auf
neue Aufgaben, die zu meistern vor ihm liegen.

In mehreren Fortsetzungen haben wir bisher gelesen, wie
in der Werkstatt und auf den Helgen allmählich aus ein¬
fachen, noch unbearbeiteten Stahlplatten und -profilen ein
Schiff heranwächst. Geht man vom Plattenlager durch die

Hallen zum Helgen, kann man diesen Werdegang mit¬
erleben. Heute wol len wir von einem Zweig unseres Be¬
triebes sprechen, der nach außen weniger in Erscheinung
t r i t t .

Kaum e in Be t r i ebsangehör ige r w i rd da ran denken , daß
i n e r s t e r L i n i e s e i n We r k z e u g d e r Tr ä g e r s e i n e r T ä ¬

tigkeit, seiner Leistung ist. Ohne Werkzeug wäre es nicht
möglich, Apparate, Geräte, Maschinen aller Art, Kraft¬
fah rzeuge , E isenbahnen , Sch i f f e , F lugzeuge und v ie les
a n d e r e h e r z u s t e l l e n . I n a l l e n t e c h n i s c h e n B e t r i e b e n , i m

Bauhandwerk, im Straßenbau, be im Bau von Talsperren,
im Bergbau, in der Land- und Forstwir tschaf t und sogar
i n d e r M e d i z i n k ö n n t e m a n o h n e W e r k z e u g n i c h t
a u s k o m m e n .

D e r r i e s i g e B e d a r f a n We r k z e u g e n w i r d h a u p t s ä c h l i c h
von Werkzeug-Fabr i ken gedeck t , d ie s i ch te i lwe ise au f
bestimmte Werkzeuge spezialisiert haben. Die Erzeugnisse
d i e s e r I n d u s t r i e s i n d i m V e r h ä l t n i s z u a n d e r e n I n d u s t r i e -

Erzeugnissen sehr teuer, da von Werkzeugen grundsätz¬
l ich Quali tätsarbeit und hohe Leistungen verlangt werden.
V i e l e B e t r i e b e i n d e r s t a h l v e r a r b e i t e n d e n I n d u s t r i e h a b e n

ihre eigene Werkzeugmacherei. Sie fertigen in der Haupt¬
sache diejenigen Werkzeuge für den eigenen Bedarf an,
d i e i m H a n d e l n i c h t o h n e w e i t e r e s e r h ä l t l i c h s i n d . A u ß e r ¬

dem werden oft bei Reparaturarheiten kurzfr ist ig Sonder¬
werkzeuge benöt igt , d ie man schnel ler und günst iger im
eigenen Betrieb herstellt. Um leistungsfähig zu sein, muß
ein solcher Betrieb gut ein- und auf die speziellen Belange
der Fertigung ausgerichtet sein.

D ie Werkzeugmache re i w i r d von Fe r t i gungs -Fach leu ten
o f t a l s d a s „ H e r z " d e s B e t r i e b e s b e z e i c h n e t , d a n u r m i t

Oben: Werkzeugsdimied Carl Günther beim Werkzeugschmieden

M i t t e : H ä r t e r E r i d i A l t a m S a l z b a d o f e n

U n t e n : M a s d i i n e n s d i l o s s e r H a n n e s M o h r b e i m Te s t e n e i n e s Z u g - u n d
D r u c k g e r ä t e s



Oben: Werkzeugmacher Walter Fuchs beim Gewindeschleifen

Mitte: Werkzeugschleiferin Helga Schaffrath beim Scharfschleifen
e i n e s S p i r a l b o h r m e s s e r s

U n t e n : D r e h e r A d o l f J a h n k e a n d e r R e v o l v e r d r e h b a n k
mit der angebauten Kraftspann-Einrichtung

g u t e m W e r k z e u g g u t e u n d b r a u c h b a r e A r b e i t
geleistet werden kann.

E ine Werkzeugmache re i umfaß t D reh - und H in te rd reh¬
m a s c h i n e n , U n i v e r s a l - u n d N a c h f o r m - F r ä s m a s c h l n e n ,

H o b e l - u n d S t o ß m a s c h i n e n , B o h r - u n d L e h r e n b o h r m a s c h i ¬

nen, Säge- und Feilmaschinen, Rund-, Scharf- und Plan¬
sch le i fmasch inen, sowie Schmiedehämmer und e ine gu t
e i n g e r i c h t e t e H ä r t e r e i . Vo r a l l e m m ü s s e n a b e r g u t e
Facharbeiter wie Werkzeugmacher, Schlosser, Mechaniker,
We r k z e u g s c h l e i f e r, We r k z e u g s c h m i e d e u n d H ä r t e r z u r
Ver fügung s tehen.

U n s e r e W e r k z e u g m a c h e r e i b e s c h ä f t i g t z . Z . 7 8
Männer und 4Frauen, die das umfangreiche Herstel lungs¬
und Reparaturprogramm bewäl t igen. Um e inen Überb l ick
aus der Vielzahl der ständig anfal lenden Arbeiten zu ge¬
winnen, werden folgende Zahlen genannt;

Pro Jahr werden neu angefert igt bzw. instandgesetzt :

c a . 6 5 0 0 0 D r e h m e i ß e l m i t H a r t m e t a l l b e s t ü c k t ,

3 3 0 0 0 D r e h m e i ß e l a u s S c h n e l l s t a h l ,

2 2 0 0 0 M e i ß e l u n d S t e m m e r ,

1 2 0 0 0 S c h l a c k e n h ä m m e r f ü r E - S c h w e i ß e r ,

100 000 Spiralbohrer werden repariert und geschliffen,
1500 Spiralversenker neu angefert igt und

10 000 Spiralversenker repariert.

Weiterhin instandgesetzt werden pro Jahr

c a . 4 0 0 0 P r e ß l u f t m a s c h i n e n a l l e r A r t ,

5 5 0 0 S c h n e i d - u n d S c h w e i ß b r e n n e r ,

2 0 0 0 D r u c k m i n d e r - V e n t i l e ,

2500 Zughübe und
25 000 Elektroden-Schweißzangen.

Das is t nur e in Te i l der sogenannten Rout ine-Arbe i ten .
Besonderes Gewicht wird naturgemäß auf die Herstel lung
von Sonder-Werkzeugen gelegt . Spezie l l für Schi ffsrepa¬
ra turen s ind Sonder -Fräswerkzeuge, Masch inensch lüsse l
ausgefallener Größen und Formen, Einwalzgetriebe, Spann¬
zeuge usw. anzufer t igen. Diese of t sehr kurzfr is t ig aus¬
zuführenden Sonder-Aufgaben werden von unserer Werk¬
zeugmachere i ohne Schwier igke i ten und v ie l Au fhebens
durchgeführt. Dank der Leistungskraft unserer verhältnis¬
mäßig gut eingerichteten Werkstatt ist es eine Selbstver¬
s tänd l i chke i t , d i ese Sonde r -Werkzeuge o rdnungsgemäß
und termingerecht den jewei l igen Gewerken auszul iefern.
Von jeher ist man darauf bedacht gewesen, die Werkstatt-
E inr ichtung s tets den Betr iebs-Bedür fn issen anzupassen.

So ist der Maschinenpark in den letzten Jahren z. B. um

1Kopier- oder Nachform-Fräsmaschine,
1 P r ä z i s i o n s b o h r m a s c h i n e ,

1 D ü s e n - B o h r m a s c h i n e ,

1Gewindesch le i f -E in r i ch tung ,
1Kra f t spann-E in r i ch tung fü r Drehmasch inen ,
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Oben: S a t t l e r F r i t z T ö t e r u n d A l b e r t S c h n a s e b e i d e r T r e i b r i e m e n -

I n s t a n d s e t z u n g

Mitte: M e c h a n i k e r W e r n e r T ö n n i e s b e i m E i n s t e l l e n v o n M a n o m e t e r n

U n t e n : W e r k z e u g m a c h e r G e r d L ü c k e r t b e i m F r ä s e n e i n e s
S c h m i e d e g e s e n k e s

I G r a v i e r m a s c h i n e ,

1 W a r m - A b s c h r e c k b a d u n d

1Sa lzbad-Här teo fen fü r Werkzeugs tah l

e r w e i t e r t w o r d e n .

F r ü h e r m u ß t e n d i e F o r m e n f ü r G e s e n k e m i t t e l s e i n e s

Gesenk-Kernes im warmen Zustand eingeschlagen werden,
ohne daß dabei eine besondere Genauigkeit erreicht wer¬
den konnte. Heute stel len wir mit der neuen Einr ichtung
Schmiedetei le von guter Qualität her.

Mi t der neuen Kraf tspann-Einr ichtung für Drehmaschinen
erspart sich der Dreher pro Tag rd. 500—600 Handspan¬
n u n g e n a m D r e i b a c k e n f u t t e r, d i e b i s h e r f ü r d e n M a n n
k r a f t - u n d z e i t r a u b e n d w a r e n . H e u t e l ö s t e r m i t e i n e m

le ich ten Hebe ld ruck d ie hydrau l i sche Spannfunk t ion der
Einrichtung mühelos aus.

L i n d n e r " G e w i n d e -D i e s e i t e i n i g e r Z e i t e i n g e s e t z t e
Schleifeinrichtung ermöglicht es uns jetzt, kurzfr ist ig her¬
z u s t e l l e n d e G e w i n d e b o h r e r a l l e r A r t m i t e i n e m F 1 a n -

k e n s c h l i f f z u v e r s e h e n . D a s i s t f ü r d i e P r ä z i s i o n d i e ¬

ser Werkzeuge von ausschlaggebender Bedeutung.

E ine e lek t ro l y t i sche Sch le i f an lage fü r Ha r tme ta l l -D reh¬
meißel, die es uns ermöglichen wird, die Schleifzeiten er¬
heblich zu senken, ist in Bestellung und dürfte bald ein¬
g e s e t z t w e r d e n k ö n n e n u n d s o m i t f ü r d i e a n g e s t r e b t e
Rat iona l is ierung in der Werkzeugfer t igung be i t ragen.

Außerdem stehen wi r kurz vor der E in führung des Ge¬
winderol lverfahrens mit te ls Gewinderol lköpfen. Es können
a l l e G e w i n d e b i s z u 3 0 0 m m D u r c h m e s s e r u n d b i s z u e i n e r

Zugfestigkeit von 160 kg/mm- bei einer Herstellungs-
Genauigkeit der Güteklasse „Fein" in Sekundenschnelle (!)
gero l l t werden, wofür man b isher bei den übl ichen Ge¬
w i n d e s c h n e i d - M e t h o d e n M i n u t e n u n d S t u n d e n a u f w e n d e n

m u ß t e .

I n u n s e r e r H ä r t e r e i i s t e s s e i t e i n i g e r Z e i t m ö g l i c h ,
We r k z e u g s t ä h l e i m Wa r m - A b s c h r e c k b a d z u h ä r t e n , u m
Spannungen bei den zu här tenden Werkzeugen wei test¬
g e h e n d n i e d r i g z u h a l t e n . I n Ve r b i n d u n g m i t d i e s e m
Warmbad steht uns jetzt auch ein modernes Salz-Härte¬
bad zur Verfügung, das sich zu dem Kohlenstoffgehalt des
zu erwärmenden Werkzeugstah ls in der Här te temperatur
neut ra l verhä l t , den Werkzeugstah l weder aufkoh l t noch
ihm Kohlenstoff entzieht. Diese Einrichtung war nötig, um
e i n e n r a t i o n e l l e n A r b e i t s a b l a u f b e i d e r a n f a l l e n d e n W e r k ¬

z e u g m e n g e w ä h r e n d d e r Wa r m b e h a n d l u n g d e r W e r k ¬
zeuge zu garantieren.

Wei terh in is t d ie Werkzeugmachere i best rebt , d ie Werk¬
zeuge zu verbessern und auch Verbesserungsvorschläge
aus dem Bet r ieb au fzugre i fen und nach Mög l i chke i t zu
v e r w e r t e n .
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Ladehaken-Gesenkhälfte mit Abgraler und Haken

Wenn unsere Werkzeugmacherei heute allen Betriebs-
Ansprüchen durchaus gerecht wird, so bleiben wir weiter
stets bestrebt, mit der fortschreitenden Technisierung und

A u t o m a t i o n a u c h i n d e r We r k z e u g m a c h e r e i S c h r i t t z u
h a l t e n .

Der Werkzeugmacherei ist die Sattlerei angegliedert,
d i e s ä m t l i c h e a n f a l l e n d e n S a t t l e r a r b e i t e n a u s f ü h r t . B e ¬

sonders aber steht s ie für d ie Instandhal tung sämtl icher
Tre ib r iemen der Masch inen-An lagen zu r Ver fügung , w ie
auch für die Anfertigung aller Leder-Erzeugnisse für den
A r b e i t s s c h u t z .

Unsere Mechaniker bei der Reparatur von Schneid- und Schweifigeräten

■c a I I



Aus der Vergangenheit der Reiherstiegwerft (9)

Bismarcks nationalstaatliche Wirtschaftspolitik

Die Jahre von 1879 bis 1890 sind —genau wie die ersten
Jahre nach der Gründung des Deutschen Reiches
regende Zei ten für Hamburgs Handel , für d ie Schi ffahrt ,
für den Schiffbau im allgemeinen und für die Reiherstieg¬
wer f t im besonderen . Man kommt voran , techn isch w ie
w i r t s c h a f t l i c h . A b e r m a n m u ß m i t s o m a n c h e r l e i S c h w i e ¬

r igkei ten fer t ig werden, muß s ich auf neue Verhäl tn isse
e i n s t e l l e n .

Neue Verhältnisse schafft 1878 Bismarcks Entschluß, sich
v o n L i b e r a l i s m u s u n d F r e i h a n d e l a b z u w e n d e n u n d z u

nationalstaatlicher Wirtschaftspolitik überzugehen. Bun¬
desrat und Reichstag beschließen die Schutzzölle auf Eisen
u n d v e r s c h i e d e n e l a n d w i r t s c h a f t l i c h e E r z e u g n i s s e . D i e
junge deutsche Eisenindustrie soll gegen das billigere
englische Eisen geschützt und zu rascherer Entwicklung an¬
gespornt werden. Und durch die Behinderung der Einfuhr
von Getreide, Vieh und Holz aus Nordamerika, Argen¬
t in ien und Ruß land ho f f t d ie Reg ie rung , der deu tschen
Landwir tschaf t bessere Ex is tenzbedingungen schaffen zu
können. Die Maßnahmen dienen zugleich der Sicherung
der Arbe i tsp lä tze au f dem Lande und in der Indus t r ie ;

schließlich werden auf diese Weise sehr dringliche For¬
derungen der Landesverteidigung erfül l t .
Hamburgs Kaufleute s ind Anhänger des Freihandels, von
der neuen Zol lgesetzgebung befürchten s ie Rückschläge
f ü r d e n S e e h a n d e l d e r S t a d t ; d i e K r i t i k a n d e r n e u e n

Wir tschaf tspo l i t i k is t desha lb schar f und laut . S ie s te i¬
gert sich noch, als Bismarck Hamburg im Mai 1879 auf¬
f o r d e r t , d i e b i s h e r i g e S o n d e r s t e l l u n g a u ß e r h a l b d e s
d e u t s c h e n Z o l l g e b i e t e s a u f z u g e b e n . Z w a r fi n d e n s i c h
32 Firmen, die gemeinsam an Bismarck schreiben, um ihre
Verhandlungsbereitschaft mitzuteilen —allerdings unter
dem Vorbehal t der E inr ich tung e ines Fre ihafens. D ieser
Br ie f w i rd in Hamburg a ls „Ver ra t " empfunden, e ine an
der Börse ausgelegte Gegenerklärung findet 1730 Unter¬
s c h r i f t e n ! M i t v i e l e m G e s c h i c k ü b e r r e d e t d e r S e n a t o r

und spätere Bürgermeis ter Versmann se ine Senatskol le¬
g e n u n d M i t b ü r g e r , d e n n o c h B e s p r e c h u n g e n a u f z u ¬
n e h m e n .

In den nun folgenden langwierigen Verhandlungen wird
deut l i ch , w ie we i tgehend B ismarck d ie S tad t nach dem
Z o l l a n s c h l u ß f ö r d e r n w i l l . F ü r d e n A b b r u c h d e s B r o o k -

a u f -

Die Reiherstlegwerft nach dem Umbau 1880 und das Dock I(seil 1885). Foto um 1900

I
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Viertels, das Freihafengebiet wird, und
den Aufbau der Speicherstadt wil l das
R e i c h 4 0 M i l l i o n e n M b e i s t e u e r n . D i e

V e r f e c h t e r d e r „ N e u t r a l i t ä t ' ' i n H a m ¬

burgs Kaufmannschaf t und Senat be¬
gre i fen, daß ihre Zei t zu Ende geht .
Die moderneren Kräfte hingegen mei¬
n e n , d a ß H a m b u r g s F l a n d e l k e i n e n
s c h l e c h t e n T a u s c h m a c h e , d a ß d i e

w a c h s e n d e M a c h t d e s j u n g e n d e u t ¬
s c h e n S t a a t e s d i e E n t w i c k l u n g d e r
S t a d t m e h r f ö r d e r e a l s d i e f r ü h e r e

Unabhäng igke i t , d ie im Indus t r ieze i t¬
alter doch nicht mehr lange von Nut¬
z e n s e i n w ü r d e .

I

*

Im Zuge der neuen nationalstaatlichen
W i r t s c h a f t s p o l i t i k w i r d d e r E x p o r t
deutscher Industrieerzeugnisse nun von
Staats wegen geförder t . So veran laßt
Bismarck 1883 die Türkei, Rüstungsauf¬
träge von Armstrong auf Krupp und
Mauser umzudisponieren; 1885 erwirkt
Bismarck chinesische Aufträge für Krupp
u n d f ü r d e n S t e t t i n e r V u l c a n .

Ein Mittel zur Sicherung und zum Aus¬
b a u d e s A u ß e n h a n d e l s i s t e s s c h l i e ß ¬

l ich, wenn die junge deutsche Marine
schon f r ühze i t i g i n Übe rsee Außen¬
s ta t i onen bez ieh t . So l i egen im Fe¬
b r u a r 1 8 7 9 i n L a G u a i r a d i e A v i s o s

, i n Va l p a r a i s o
i n C a l l a o d e r

„Hansa" und „Nymphe
d e r A v i s o „ B i s m a r c k " ,

Av i s o „ P r i n z A d a l b e r t " , i n A p i a d a s
K a n o n e n b o o t

A v i s o

A l b a t r o ß " u n d d e r

A r i a d n e " , i n Y o k o h a m a d e r

Av i so „Le ipz ig " , i n Tien ts in das Ka¬
n o n e n b o o t „ C y c l o p " u n d i n F o o c h o w
der Av iso „Freya" . Der Av iso „Lu ise"
b e h n d e t s i c h u m d i e s e Z e i t a u f d e m

Wege nach Bombay. Und in Konstanti¬
nope l l iegen der Av iso „Pommeran ia"
u n d d a s K a n o n e n b o o t „ C o m e t " .

fc 

r.:

A u c h u m d i e H a n d e l s s c h i f f a h r t k ü m ¬

m e r t s i c h n u n d e r S t a a t . U m d e n R e e ¬

d e r e i e n z u h e l f e n , w e r d e n v o m R e i c h s ¬

tag 1885 Postdampfersubventionen be¬
schlossen. Die Gewährung dieser Bei¬
h i l f e i s t an d ie Bed ingung geknüp f t ,
daß den deutschen Wer f ten entspre¬
c h e n d e N e u b a u a u f t r ä g e e r t e i l t w e r ¬
d e n . D i e W e r f t e n b e g r ü ß e n d i e s e
Maßnahme, denn noch bauen die Eng¬
länder b i l l iger und besser. Damit der

O b e n :

D a m p f e r , , C a r l W o e r m a n n " , B a u - N r . 3 3 6 , 1 9 4 1

B r . T. , 1 8 8 0 f ü r C . W o e r m a n n g e b a u t

M i t t e ;

D a m p f e r . . P e t r o p o l i s " , B a u - N r . 3 3 8 , 1 9 8 9 B r . T. ,

1 8 8 1 f ü r d i e H a m b u r g - S ü d g e b a u t

U n t e n :

D a m p f e r , , E r a m a S a u b e r " ( I ) , B a u - N r . 3 4 4 ,
1 8 8 2 f ü r d i e F i r m a S a u b e r G e b r. g e b a u t



deutsche Seeschiffbau den A'^orsprung
Englands le ichter aufholen kann, ver¬
g i b t d i e M a r i n e l e i t u n g N e u b a u a u f ¬
träge auch an Privatwerften, die Bau¬
a u f s i c h t e n d e r M a r i n e u n d d e s G e r ¬

man i schen L loyd f ö rde rn d ie t echn i¬
s c h e W e i t e r b i l d u n g d e r M ä n n e r a u f
d e n W e r f t e n ; s o b a u t 1 8 7 9 a u c h d i e

R e i h e r s t i e g w e r f t e i n e K o r v e t t e , d i e
„ M a r i e " , f ü r d i e K a i s e r l i c h e M a r i n e .

D ie Er r i ch tung deu tscher Ko lon ien in
A f r i k a u n d i n d e r S ü d s e e i n d e n J a h ¬

ren 1884/85 betreibt Bismarck hingegen
n u r z ö g e r n d ; e r w i l l s i c h d e n W ü n ¬
schen der jüngeren Bremer und Ham¬
b u r g e r K a u fl e u t e n i c h t v e r s c h l i e ß e n ,
b e z w e i f e l t a b e r , d a ß d i e G e b i e t e n ü t z ¬

l i c h e R o h s t o f f q u e l l e n u n d A b s a t z ¬
märkte sein werden, solange nicht er¬
h e b l i c h e M i t t e l z u i h r e r w i r t s c h a f t ¬

l i chen Entw ick lung aufgewendet wor¬
d e n s i n d . Z u d e m b e f ü r c h t e t e r z u s ä t z ¬

liche politische Reibungen m,t den üb¬
rigen Großmächten.

♦

Auf der Reiherst iegwerf t begrei f t man,
d a ß f ü r d e n S c h i f f b a u g u t e Z e i t e n
in Auss ich t s tehen , daß man h ie rau f
a b e r t e c h n i s c h b e s t e n s v o r b e r e i t e t s e i n

m u ß , z u m a l i n d e r 1 8 7 7 e r r i c h t e t e n
W e r f t v o n B l o h m & V o ß e i n e e r n s t ¬

z u n e h m e n d e K o n k u r r e n z e n t s t a n d e n

i s t , 1 8 7 3 h a t t e m a n e s a u f d e r R e i ¬

herst iegwerf t noch h ingenommen, daß
die Hamburg-Süd nach der Ablieferung
der „Va lpara iso" acht Jahre lang von
w e i t e r e n A u f t r ä g e n a b s a h u n d N e u ¬
b a u t e n l i e b e r i n E n g l a n d b e s t e l l t e .
N u n a b e r w i r d d e r U m b a u d e r W e r f t

d r i n g l i c h , w e n n m a n i n H a m b u r g s
Seedampfe rbau f üh rend b le i ben w i l l .
Den Bau der Hafen- und Flußdampfer
w i l l m a n a n d e r e n W e r f t e n ü b e r l a s s e n ,
d i e i n d i e s e n J a h r e n n u n a u c h z u m

Eisenschi f fbau übergegangen s ind, so
1872 Jansen &Schmilinsky, 1873 Hein¬
rich Brandenburg, 1875 H. C. Stülcken
und B. Wencke Söhne (ebenfal ls nach
1870).

D ie finanz ie l l en Vorausse tzungen zu r
M o d e r n i s i e r u n g d e r R e i h e r s t i e g w e r f t
w e r d e n d u r c h e i n e N e u o r d n u n g d e r
B e t e i l i g u n g s v e r h ä l t n i s s e g e s c h a f f e n .
Am 7 . 3 . 1879 g i b t das Haus J . C .
G o d e f f r o y & S o h n s e i n e Te i l h a b e r ¬
schaft endgült ig auf, das Unternehmen
w i r d i n d i e „ A c t i e n - G e s e l l s c h a f t R e i h e r ¬

s t ieg Sch i f fswer f te und Masch inenfa¬
br i k " umgewande l t . Das Ak t ienkap i ta l
beträgt 2,5 Mül. M. Hauptaktionäre sind

:l. .rr. . . -R.

0 . 0

fj.. !tT.»
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S e i t e n - u n d Wa s s e r l i n i e n r i ß d e r K o r v e t t e „ M a r i e “

B a u - N r . 3 3 2 , 1 8 7 9 v o n d e r R e i h e r s t i e g w e r f t f ü r

d i e K a i s e r l . A d m i r a l i t ä t g e b a u t

1 7



A d o l p h W o e r m a n n

d i e B e i t ' s c h e n E r b e n u n d S e n a t o r G u s t a v G o d e f f r o y. D i e s e r
stel l t d ie enge Verbindung zur Norddeutschen Bank her, deren
Aufsichtsrat er seit der Gründung im Jahre 1856 leitet.

1880 w i rd der Umbau der Re ihers t iegwer f t vo rgenommen. Es
w e r d e n d i e f ü n f k l e i n e n H e l l i n g e a b g e b r o c h e n , s t a t t i h r e r
entstehen zwei große für Schiffe bis zu 180 mLänge. Die Was¬
s e r s e i t e n d e r W e r f t w e r d e n m i t f e s t e n B o l l w e r k e n v e r s e h e n .

D i e S c h i f f b a u h a l l e , d a s M a g a z i n g e b ä u d e , d i e S c h m i e d e , d i e
K e s s e l s c h m i e d e u n d a n d e r e W e r k s t ä t t e n e n t s t e h e n n e u . A u c h

w e r d e n n e u e K r ä n e m o n t i e r t . S c h l i e ß l i c h w i r d — 1 8 8 5 — e i n

S c h w i m m d o c k n a c h d e n P l ä n e n d e r F i r m a C l a r k e & S t a n d fi e l d ,

London, gebaut. Es ist e in „Off shore-Dock" (L-Dock) von 100
Meter Länge, 25,9 mBrei te und 5800 tTragfähigkei t ; d ie Dock¬
grube ist so tief, daß Schiffe bis zu 7mTiefgang docken können.

W ä h r e n d d e s U m b a u s d e r We r f t w e r d e n n o c h e i n i g e H a f e n -
und Flußfahrzeuge gebaut: ein Fährboot, ein Flußfahrgastschiff ,
sechs Schuten und e in F lußdampfer. Dann aber w i l l man nur
noch Seeschiffe bauen; 1879/80 werden 6Dampfer fertiggestellt,
1881/83 folgen 14 weitere Neubauten. Die Dividende steigt auf

(Fortsetzung fo lgt)

c

14,5 ”/o im Geschäftsjahr 1883/84.

U n t e n u n d r e c h t e S e i t e :

Dampfer , ,Anna Woermann", Bau-Nr. 355, 1110 Br.T. , 1883 für C. Woermann gebaut
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Irltcf ̂ pftcUt ̂ ct VtH â(̂ (l̂ »cUui2 /
Die Verkehrss icherhe i ts tage 1961 vom 6.—10. Mai s tehen unter dem Mot to : „Komm gut he im!"

i h n b e i m F a h r e n b e h i n d e r n , o d e r i h m d i e S i c h t n e h m e n .

Er weiß, daß er im Straßenverkehr vors icht ig sein muß,
d e n n e r w i l l j a , , g u t h e i m k o m m e n " .

Der Fußgänger
Vor dem überqueren einer Fahrbahn muß sich der Fuß¬
gänger davon überzeugen, ob d ie S t raße f re i i s t . Be im
überqueren muß er b is zur Mi t te vor a l lem auf d ie von
links kommenden Fahrzeuge achten, danach auf den von
r e c h t s k o m m e n d e n V e r k e h r . D a b e i m u ß e r a b e r a u c h

bedenken, daß hinter herankommenden Fahrzeugen über¬
h o l e n d e Wa g e n h e r v o r s c h i e ß e n k ö n n e n , d u r c h d i e e r
le icht in größte Gefahr kommen kann. Besondere Sorg¬
falt ist geboten, wenn parkende Fahrzeuge oder haltende
S t r a ß e n b a h n e n o d e r O m n i b u s s e d i e S i c h t b e h i n d e r n . S i n d

Ve r k e h r s i n s e l n v o r h a n d e n , d a n n d a r a u f z u g e h e n u n d
v o n d o r t n o c h m a l s s c h n e l l d e n V e r k e h r b e o b a c h t e n . D i e

Straße muß auf dem kürzesten Weg überquert werden.
Also immer im rechten Winkel und nie schräg.
A u f d e r F a h r b a h n d a r f d e r F u ß g ä n g e r n i c h t u n n ö t i g
verwei len, kommt er jedoch in Bedrängnis, sol l er mög¬
l i c h s t s t e h e n b l e i b e n u n d n i c h t k o p fl o s h i n - u n d h e r ¬
l a u f e n .

D i e s e A r t d e r Ü b e r q u e r u n g e i n e s F a h r d a m m e s k o m m t
jedoch nur dor t in Frage, wo keine offiz ie l len Überwege
d u r c h d i e Ve r k e h r s p o l i z e i g e s c h a f f e n w u r d e n , ü b e r a l l
w o Z e b r a s t r e i f e n , w o ü b e r - o d e r U n t e r f ü h r u n g e n o d e r
d u r c h Ve r k e h r s a m p e l n g e s i c h e r t e Ü b e r w e g e a n g e l e g t
wurden, sind diese unbedingt zu benutzen; denn sie ge¬
ben dem Fußgänger d ie S i che rhe i t , d ie e r b rauch t um
dem Wunsche seiner L ieben nachzukommen: , ,Komm gut

B e r n d t

D e r K r a f t f a h r e r

D a s M i t n e h m e n v o n P e r s o n e n a u f K r a f t r ä d e r n o h n e

besondere S i t zge legenhe i t i s t un te rsag t . Der Mo to r tank
is t ke ine gee ignete S i tzge legenhe i t , durch das Draufle¬
gen eines Kissens wird er es auch nicht. Das Mit fahren
v o n K i n d e r n a u f d e n B o d e n b r e t t e r n v o n R o l l e r n i s t u n ¬

zulässig. Auf Mopeds dürfen Kinder nur mi t fahren, wenn
d a f ü r e i n b e s o n d e r e r S i t z v o r h a n d e n i s t . E r w a c h s e n e

dür fen au f Mopeds und Fahr räde rn n i ch t m i tgenommen
w e r d e n .

Das Mitnehmen von großen und schweren Gepäckstücken
a u f d e m T a n k v o n K r a f t r ä d e r n h a t s c h o n z u m a n c h

einem Unfal l geführt; dazu die Unfal lschi lderung aus dem
Jahresbericht einer Berufsgenossenschaft :
, , E i n M a n n w o l l t e m i t s e i n e m M o t o r r a d n a c h H a u s e f a h ¬

ren und dabei e inen pra l lgefü l l ten Rucksack mi tnehmen.
Da d ie Rucksackr iemen in fo lge der Über fü l lung zu kurz
w a r e n , s t e l l t e e r i h n v o r s i c h a u f d e n T a n k . W ä h r e n d
d e r F a h r t r u t s c h t e d e r R u c k s a c k a u f d e m T a n k h i n u n d

h e r u n d m u ß t e , u m e i n H i n u n t e r f a l l e n z u v e r m e i d e n ,
öf ter zurechtgerückt werden. Bei e inem solchen Zurecht¬
r ü c k e n m u ß t e d e r F a h r e r z w e i F u ß g ä n g e r ü b e r h o l e n ,
wobe i i hm e in Rad fah re r en tgegenkam. Ans ta t t d i esem
nun auszuweichen, reagier te er durch d ie Beschäf t igung
m i t s e i n e m R u c k s a c k f a l s c h u n d b r e m s t e . E r k o n n t e d e n

Z u s a m m e n s t o ß n i c h t v e r h i n d e r n , b e i d e s t ü r z t e n u n d w u r ¬
d e n v e r l e t z t . "

So lche und ähn l i che Unfä l le e re ignen s ich o f t und das
n u r, w e i l a u f R ä d e r n d i e u n m ö g l i c h s t e n G e g e n s t ä n d e
m i t g e n o m m e n w e r d e n . J e d e r v e r n ü n f t i g e F a h r e r w i r d
sich aber davor hüten, sperrige Sachen mitzunehmen, die h e i m " .

Spor t . . .
Die Bet r iebsspor tgemeinschaf t Deutsche Wer f t ha t te am
18. März zu e inem Tanz- und Unte rha l tungsabend e in¬
geladen. Die Räume der Elbschlossbrauere i s tanden zur
Ve r f ü g u n g . S c h o n e i n e S t u n d e v o r B e g i n n d r ä n g t e n
sich zahlreiche Besucher, um sich rechtzeit ig gute Plätze
z u s i c h e r n . P ü n k t l i c h u m 2 0 U h r k o n n t e d a n n d a s F e s t

be i ausverkau f tem Haus beg innen . Das ausgeze ichne te
T a n z o r c h e s t e r

me is te r Curucz , sp ie l te flo t te We isen fü r A l t und Jung
u n d e i n B l i c k a u f d i e Ta n z fl ä c h e z e i g t e n u r f r ö h l i c h e
Gesichter. Eine mit über 400 Gewinnen ausgestattete Rie¬
s e n t o m b o l a w a r i n k ü r z e s t e r Z e i t a u s v e r k a u f t u n d m a n c h

lachendes, überraschtes Gesicht zeigte, wie wertvol l d ie
Gewinne waren. Arthur Reis, der s ingende Schauermann,
en tzünde te m i t se inen humorvo l len Vor t rägen a l le Her¬
z e n . A l s d a n n m o r g e n s g e g e n 4 U h r d a s F e s t b e e n d e t
w u r d e , s t a n d e n S o n d e r a u t o b u s u n d F ä h r e z u r s c h n e l l e n
H e i m f a h r t b e r e i t . U n s e r e n D a n k d e r D i r e k t i o n f ü r d i e

wer tvo l le Unterstützung, sowie a l len Freunden der BSG.
A u f W i e d e r s e h e n i m n ä c h s t e n J a h r .

T r e t o r n " , u n t e r L e i t u n g v o n K a p e l l -

W i r b e fi n d e n u n s m i t t e n i n d e n P r o b e n u n s e r e s k o m m e n ¬
den Theaters tückes, mi t dem wi r Mi t te Mai herauskom¬
m e n w e r d e n . E s h a n d e l t s i c h d i e s e s M a l u m e i n K r i m i ¬

nalstück von Günther Siegmund und heißt: , ,Dat Whisky¬
sch ipp" . Wi r kommen dami t dem Wunsche unseres Pu¬
bl ikums nach, welches immer wieder gefragt hat : „Wann
sp ie l t Ih r mal w ieder e in Kr imina ls tück?" Es is t sowei t ,
u n d w i r w ü n s c h e n a l l e n e i n e r e c h t s c h ö n e G ä n s e h a u t ;

zw ischendurch kann aber auch ge lach t werden . Unsere
F i n k e n w e r d e r B e s u c h e r m ö c h t e n w i r d a r a u f h i n w e i s e n ,
daß w i r unsere v ie r Vors te l lungen au f e in Wochenende
ver te i l t haben. Und zwar sp ie len w i r schon am Fre i tag ,
dem 12. Mai 1961, um 20 Uhr, Sonnabend, d . 13. Mai
1961, geben w i r zwe i Vors te l lungen, d ie e rs te Vors te l¬
lung findet um 16 Uhr und die zweite um 20 Uhr stat t .
D a n n f o l g t d i e Vo r s t e l l u n g a m S o n n t a g , d e m 1 4 . M a i
1 9 6 1 , u m 1 8 U h r . F ü r d i e B e s u c h e r a u s S t a d e u n d M u l ¬

s u m h a b e n w i r d i e S o n n a b e n d v o r s t e l l u n g u m 2 0 U h r
vorgesehen, und die Besucher aus Neugraben und Neu¬
e n f e l d e e r w a r t e n w i r f ü r d i e S o n n t a g s v o r s t e l l u n g u m
1 8 U h r .

Im Haus der Jugend spielen wir am

2 5 . M a i 1 9 6 1 , 2 0 . 0 0 U h r

2 6 . M a i 1 9 6 1 , 2 0 . 0 0 U h r u n d

2 7 . M a i 1 9 6 1 , 2 0 . 0 0 U h r



D I E D E U T S C H E W E R F T s t e c k t e n o c h i n d e n e r s t e n A n ¬

fängen und war noch im Aufbau begriffen, als Herr Trost
s e i n e p r a k t i s c h e T ä t i g k e i t a l s M a s c h i n e n b a u e r b e i d e r
D W a u f n a h m . D a s w a r a m 2 5 . f f . 1 9 1 8 . N a c h e f f M o n a t e n

prakt ischer Tät igke i t auf der Wer f t besuchte er d ie In¬
genieurschule in Hamburg und nach abgelegtem Examen,
das e r m i t Ausze ichnung bes tand, kehr te e r a ls junger
Ingenieur zur DW zurück.
Z u n ä c h s t w u r d e e r a l s K o n s t r u k t e u r i n v e r s c h i e d e n e n

A b t e i l u n g e n d e s M a s c h i n e n b a u b ü r o s e i n g e s e t z t , k a m
d a n n a b e r b a l d i n d i e A b t e i l u n g M G R , d e r e r h e u t e
n o c h a l s L e i t e r v o r s t e h t . I n d i e s e r A b t e i l u n g i s t H e r r
Trost für d ie Beschaffung von Ersatz- und Reservetei len
und d ie maschinenbaul iche Ausrüstung unserer Neubau¬
ten veran twor t l i ch . A l le Garan t ie f ragen fü r d ie abge l ie¬
fer ten Sch i f fe , den dami t zusammenhängenden umfang¬
re i chen Sch r i f twechse l und d ie Ve rhand lungen m i t den
versch iedenen Reedere ien und unseren Zu l ie fe re rn ge¬
hören zu seinen Obl iegenheiten. Außerdem ist dem Büro
d ie Normenabte i lung angegl ieder t .

Die v ie lsei t igen Aufgaben, d ie Wi lhelm Trost auf seinem
Posten gestellt wurden, hat er stets mit Geschick, großer
S a c h k e n n t n i s u n d E i n s a t z f r e u d i g k e i t e r l e d i g t . I m J u l i
1951 wurde ihm Handlungsvol lmacht ertei l t .

In der Feierstunde am Jubi läumstag, dem 20.3.61, wurde
d e m J u b i l a r v o n D i r e k t o r G r ä b e r , i n A b w e s e n h e i t v o n

D r . S c h o l z , i n h e r z l i c h e n W o r t e n d e r D a n k d e r D i r e k t i o n

a u s g e s p r o c h e n . G l e i c h z e i t i g w u r d e i h m d i e E r n e n n u n g
zum Ober ingen ieur mi tge te i l t .

Zahl re iche Kol legen, Mi tarbe i ter und Freunde waren er¬
schienen, um ihre Glückwünsche zu überbringen.

Wir wünschen Ober ingenieur Trost für d ie Zukunf t a l les
G u t e u n d d a ß e r n o c h r e c h t v i e l e J a h r e i n b e s t e r G e s u n d ¬

heit seine Aufgaben bei der DW erledigen kann.

♦

A m 3 0 . A p r i l f e i e r t e u n s e r K o l l e g e W i l l i G ö l l n e r s e i n
40 jäh r iges A rbe i t s jub i l äum. Wi l l i Gö l l ne r i s t N ie te r und
H a u e r u n d e r l e b t e i m B e t r i e b „ To l l e r o r t " b e r e i t s d e n B a u

der ersten DW-Schiffe. Sein Weg führte dann über Finken¬
werder zum Betrieb Reiherstieg. Als zuverlässiger Arbeits¬
k a m e r a d e r w a r b e r s i c h v i e l e F r e u n d e . W i r w ü n s c h e n

Wi l l i Gö l lner nach se iner Opera t ion schne l le Genesung
u n d a l l e s G u t e f ü r d i e Z u k u n f t .

iyV 'VTvs , , ; !

▶

Rom, den 28. März 1961

L i e b e r E m i l i u s !

Zu Deinem Jubiläum einen persönlichen Gruß.

Du bist jetzt 40 Jahre bei der DW. Man will es kaum
glauben; viel eher möchte man fragen: Wie, Du bist
40 Jahre alt geworden? Aber in den Akten steht's, und
die sind ja wohl richtig.

Es bedarf jedoch des Aktenbeweises nicht. Glaubwürdiger
als sowas führt uns Deine Kunst des Strakens jahrzehnte¬
l a n g e E r f a h r u n g v o r A u g e n . H i e r b i s t D u d e r M e i s t e r
und ke iner Deiner Kol legen wi rd s ich erdre is ten wol len.
D i r d iesen Rang s t re i t i g zu machen . DW ohne Emi l i us
w ä r e S c h i f f b a u o h n e K u n s t .

I n d i e s e m S i n n e h e r z l i c h e G r ü ß e !

< D e r M a l e r . "

f
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W I R B E G L Ü C K W Ü N S C H E N
Ü N S E R E J Ü B I L A R E

Ehrung der Jubilare am 30. 3. 1961

4 0 J a h r e : Johannes Kl indwor th , Transpor tarbe i ter

Max König, Schiffbauhelfer

E m i l K r e i s c h , S c h i f f b a u e r

Fr iedr ich Meyer, Maschinenbauer

A n t o n N o w a k , B r e n n e r

Adol f Ostmeier, Transpor tarbe i ter

Wil ly Pi lk, Tischler

O t t o R e i m e r s , M a s c h i n e n b a u e r

Al f red Rodau, Elektr iker

H e i n r i c h R o s e k , S c h l o s s e r

Paul Sangenstedt, S'Zimmermann

K a r l S e m m e l h a k , S ' Z i m m e r m a n n

Jonny Siebold, Blechschlosser

A r t u r S c h l ü t e r , M a s c h i n e n b a u e r

Hugo Schugard, Schmied

E m i l S t a h m e r , R o h r s c h l o s s e r

Hermann Stel l ing, Raumwärter

Jan Wempen, Schlosser

2 4 0

2 0 1Wi lhe lm Trost , Ober ingen ieur

Emil ius Schwormstädt, Ingenieur

Wi l l y Gö l lner, Hauer

M G R

6 0 1S E

2 5 46 1 2

2 1 0

2 5 J a h r e :
2 4 0

W e r n e r B e u s t e r , M e i s t e r

Heinr ich Fr icke, Garant ie- Ingenieur

Hermann Krumbiegel , k fm. Angeste l l ter

Rudolf Schoop, Zeichner

Paul Schwingel, kfm. Angestellter

Rudol f 'Vorkoeper, Vorarbei ter

Josef Dyckerhoff , Kupferschmiedhelfer

G u s t a v E h l e b r a c h t , S t e m m e r

C a r l G r o e s c h k e , S c h i f f b a u e r

J o h a n n e s H a u s c h i l d t , B o h r e r h e l f e r

Ernst Herzberg, Brenner

Will i Jacobi, angel. Schiffbauer

S c h l o s s e r e i 2 3 1

2 6 8

B K K 2 6 2

S U 2 2 1

F l b 6 3 3

2 3 3 6 3 3

2 5 5 2 6 0

2 0 4 2 6 5

2 0 1 2 1 3

2 0 3 2 5 5

2 2 5 2 2 5

2 0 1 2 2 1

2 2



F A M I L I E N N A C H R I C H T E N

Eheschl ießungen:

Kupferschmied Karl-Heinz Budweit mit Frl. Eva-Maria
R e m u s a m 2 . 3 . 1 9 6 1

E 'Schweißer Erw in Krugge l m i t F r l . I rmgard Cordes am
4 . 3 . 1 9 6 1

M a s c h . - S c h l o s s e r H a n s Ta m k e m i t F r l . E l s b e t h P e t e r s a m
10. 3. 1961

S ' Z i m m e r e r P e t e r A h r e n d t m i t F r l . G u d r u n F ö r s t e r a m
1 1 . 3 . 1 9 6 1

M a t r o s e K a r l F e u s m i t F r a u A n n i G r a b b e a m 2 4 . 3 . 1 9 6 1
M a s c h . - S c h l o s s e r J o a c h i m H e i d e m i t F r l . C h r i s t e l M a d a u h s

a m 2 9 . 3 . 1 9 6 1

Schlosser Wal ter Schwarzkopf mi t Fr l . Helga Gra lke am
30. 3. 1961

E ' S c h w e i ß e r H e i n z M ü h l e n b r u c h m i t F r l . G i s e l a K a l l w e i t
am 30. 3. 1961

S'Zimmerer Uwe Barby mit Frl. Doris Baeger am 7. 4. 1961
Helfer Gerd Lütkemeyer mit Frl. Hildegard Obenauff am

8.4. 1961

F ü r d i e G l ü c k w ü n s c h e z u m e i n e m 2 5 j ä h r i g e n J u b i l ä u m s a g e
ich der Betr iebslei tung und den Kol legen der Bohrerei und
N i e t e r e i h e r z l i c h e n D a n k . J o h a n n e s H a u s c h i l d t

Fü r d ie m i r an läß l i ch me ines 25 jäh r igen Arbe i t s jub i l äums
erwiesenen Ehrungen und Aufmerksamkei ten sage ich der
Betriebsleitung und allen Arbeitskollegen meinen herzl ichsten

H e r m a n n K r u m b i e g o lD a n k .

n l ä ß l i c h m e i n e s J u b i l ä u m s e r w i e s e n e A u f m e r k s a m -
G u s t a v E h l e b r a c h t

F ü r d i e
k e i t d a n k e i c h h e r z l i c h s t .

F ü r d i e m i r a n l ä ß l i c h m e i n e s 2 5 j ä h r i g e n J u b i l ä u m s e r w i e s e n e n
A u f m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c k w ü n s c h e s a g e i c h a l l e n B e t e i l i g t e n
h e r z l i c h e n D a n k . A l f r e d R o d a u

F ü r d i e G l ü c k w ü n s c h e u n d A u f m e r k s a m k e i t e n z u m e i n e m
25jährigen Arbeitsjubi läum sage ich al len Betei l igten meinen
herzlichsten Dank. K a r l S e m m e l h a k

F ü r d i e G l ü c k w ü n s c h e , E h r u n g e n u n d G e s c h e n k e z u m e i n e m
25jährigen Arbeitsjubi läum sage ich al len Betei l igten hiermit

P a u l S a n g e n s t e d tm e i n e n h e r z l i c h s t e n D a n k .

A n l ä ß l i c h m e i n e s J u b i l ä u m s s p r e c h e i c h h i e r m i t d e r B e t r i e b s ¬
leitung sowie meinen Arbeitskollegen meinen herzlichen Dank
a u s . H u g o S c h u g a r d

G e b u r t e n :

Für die überaus großen Aufmerksamkeiten sowie die vielen
Spenden anläßlich meines 25jährigen Arbeitsjubiläums spreche
i c h d e r D i r e k t i o n s o w i e a l l e n b e t e i l i g t e n A r b e i t s k a m e r a d e n

E r n s t H e r z b e r g

S o h n :

E ' S c h w e i ß e r H e i n s D r e w s k i a m 7 . 3 . 1 9 6 1

Reiniger Gerhard Lühnen am 8. 3. 1961
Ti s c h l e r H a n s - J o a c h i m S c h a d e a m 1 2 . 3 . 1 9 6 1
E ' S c h w e i ß e r M a n f r e d K r u s e a m 1 3 . 3 . 1 9 6 1
E ' S c h w e i ß e r E r h a r d S t i b b e a m 1 5 . 3 . 1 9 6 1
H e l f e r G ü n t e r G r a u b a c h a m 2 4 . 3 . 1 9 6 1
Schm ied Pe te r Kuh r t am 28 . 3 . 1961
D e c k s m a n n U w e G a u k l e r a m 2 . 4 . 1 9 6 1

T o c h t e r ;

Helfer Hermann Zarp am 24. 2. 1961
Schlosser Willy Pockrandt am 26. 2. 1961
M a s c h . - S c h l o s s e r W i l l i E h r l i c h m a n n a m 2 8 . 2 . 1 9 6 1
M a s c h . - S c h l o s s e r Wa l t e r W e d e l a m 1 . 3 . 1 9 6 1

E'Schweißer H.-Jürgen Chilcott am 2. 3. 1961
Angel. Schiffbauer Martin Karkowski am 13. 3. 1961
Masch.-Schlosser Rasmus Söchting am 14. 3. 1961
Tischler Rudolf von Agterveld am 16. 3. 1961
S c h l o s s e r G e r h a r d A d o m e i t a m 1 6 . 3 . 1 9 6 1
Sch losse r Ewa ld Fe ind t am 19 . 3 . 1961
Techn. Angestellter Karl-Heinz Brodda am 25. 3. 1961
Montageschlosser Rudolf von Riegen am 26. 3. 1961
Helfer Ludwig Kavka am 27. 3. 1961

m e i n e n h e r z l i c h s t e n D a n k a u s .

F ü r d i e ü b e r a u s g r o ß e n A u f m e r k s a m k e i t e n s o w i e d i e v i e l e n
Spenden anläßlich meines 25jährigen Arbeitsjubiläums spreche
ich der Di rekt ion sowie a l len bete i l ig ten Arbe i tskameraden
m e i n e n h e r z l i c h s t e n D a n k a u s . R u d o l f V o r k o e p e r

F ü r d i e v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e , E h r u n g e n u n d A u f m e r k s a m ¬
k e i t e n a n l ä ß l i c h m e i n e s 2 5 j ä h r i g e n A r b e i t s j u b i l ä u m s s a g e i c h
h iermi t der Betr iebsle i tung, den Meistern, Vorarbei tern und
Arbeitskollegen meinen herzlichen Dank. E m i l S t a h m e r

F ü r d i e v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e , E h r u n g e n u n d A u f m e r k s a m k e i t e n
an läß l i d i me ines 25 jäh r i gen D iens t j ub i l äums sage i d i de r
D i r e k t i o n , d e r B e t r i e b s l e i t u n g u n d a l l e n K o l l e g i n n e n u n d

P a u l S c h w i n g e lKollegen meinen herzlichsten Dank.

F ü r d i e s o z a h l r e i c h e n B e w e i s e h e r z l i c h e r T e i l n a h m e b e i m
To d e m e i n e s l i e b e n M a n n e s , u n s e r e s g e l i e b t e n V a t e r s H a n s
Georg Schlage sagen wir unseren aufrichtigen Dank.

G r e t e S c h l a g e u n d K i n d e r

F ü r d i e v i e l e n B e w e i s e a u f r i c h t i g e r T e i l n a h m e u n d K r a n z ¬
spenden beim Heimgange meines lieben Mannes sage ich der
Betriebsleitung und allen Kollegen meinen herzlichsten Dank.

K a r o l i n e G r a a c k

B e w e i s e l i e b e v o l l e r T e i l n a h m e b e i m H e i m g a n gF ü r
m e i n e s l i e b e n M a n n e s u n d V a t e r s C l a u s S t a a t s s a g e n w i r
der Betriebsleitung und der Belegschaft unseren herzlichsten

F r a u F r i e d a S t a a t s u n d K i n d e r

d i e

D a n k .M i t I h r e r A u f m e r k s a m k e i t z u m e i n e m 4 0 j ä h r i g e n D i e n s t ¬
jubiläum haben Sie mich sehr erfreut. Meinen herzlichen Dank.

E m i l i u s S c h w o r m s t ä d t Für d ie v ie len Beweise aufr icht iger Tei lnahme beim Heim¬
gang meines l ieben Mannes Hinrich Wulf sage ich der Be¬
tr iebslei tung, dem Betr iebsrat und al len Kol legen vom Ver¬
holgang und Wassertransport meinen innigsten Dank.

G e r d a W u l f u n d K i n d e r

F ü r d i e m i r a n l ä ß l i c h m e i n e s 4 0 j ä h r i g e n J u b i l ä u m s e r w i e s e ¬
n e n A u f m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c f c w ü n s d i e s a g e i c h h i e r m i t
der Betr iebslei tung, den Ingenieuren, Meistern, Vorarbeitern
und den Arbeitskollegen meinen herzlichen Dank.

F ü r d i e h e r z l i c h e T e i l n a h m e b e i m H e i m g a n g m e i n e s l i e b e n
M a n n e s u n d V a t e r s B r u n o S a c h s e , d i e u n s v o n a l l e n S e i t e n
zuteil wurde, sagen wir unseren herzlichsten Dank.

R o s a l i e S a c h s e u n d S o h n

W i l l y G ö l l n e r

F ü r d i e m i r a n l ä ß l i c h m e i n e s 2 5 j ä h r i g e n A r b e i t s j u b i l ä u m s
am 25. 3. 1961 dargebrachten Glückwünsche und Aufmerksam¬
k e i t e n m ö c h t e i c h h i e r m i t d e r B e t r i e b s l e i t u n g u n d a l l e n
Kollegen meinen herzlichen Dank aussprechen.

M . J o b s . K l i n d w o r t h

F ü r d i e v i e l e n A u f m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c k w ü n s c h e a n l ä ß ¬
l i ch me ines 25 jäh r i gen A rbe i t s j ub i l äums sage i ch h i e rm i t
der Betr iebslei tung und al len Arbei tskol leginnen und Kol le¬
gen aus den Büros und der Schlosserei meinen herzl ichen

R u d o l f S c h o o p Wir gedenken unserer TotenD a n k .

F ü r d i e v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e , A u f m e r k s a m k e i t e n u n d E h r u n ¬
gen zu meinem 25jährigen Dienstjubiläum bedanke ich mich
h e r z l i c h b e i d e r D i r e k t i o n , b e i d e r B e t r i e b s l e i t u n g u n d d e n
v i e l e n K o l l e g e n a u s d e n B e t r i e b e n u n d B ü r o s .

W i l h e l m K l o c k o w

A n s t r e i c h e r

M a l e r e i

gest. am 30. 3. 1961

H a n s - G e o r g S c h l a g e

I n g e n i e u r
F W K

gest . am 16. 3 . 1961

W e r n e r B e u s t e r

F ü r d i e u n s a n l ä ß l i c h u n s e r e r g o l d e n e n H o c h z e i t e r w i e s e n e n
Aufmerksamkeiten und Glückwünsche sagen wir beide hiermit
der Betr ieb le i tung und a l len Kol legen unseren herz l ichsten

O t t o K r a u s e u n d F r a uD a n k .
H e r m a n n U e c k e r m a n n

B r e n n e r

B r e n n e r e i

gest . am 24. 3 . 1961

H e r b e r t Z e m k e

S t e l l a g e n b a u e r
Z i m m e r e i

ges t . am 1 . 4 . 1961

F ü r d i e ü b e r r a s c h e n d e G r a t u l a t i o n z u m e i n e m 8 0 . G e b u r t s t a g
d a n k e i c h h e r z l i c h s t . C o r d A l b e r s

F ü r d i e m i r a n l ä ß l i c h m e i n e s 2 5 j ä h r i g e n A r b e i t s j u b i l ä u m s
e r w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n s a g e i c h d e r B e t r i e b s l e i t u n g
u n d a l l e n A r b e i t s k o l l e g e n m e i n e n h e r z l i c h s t e n D a n k .

M a x K ö n i g
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S e i t T a u s e n d e n v o n J a h r e n h a t d i e M e n s c h h e i t d a v o n

g e t r ä u m t , s i c h v o m B o d e n l ö s e n z u k ö n n e n u n d m i t
eigener Kraft die Lüfte zu durchei len. Es war ein weiter
Weg von dem Ikarus, den s ich d ie a l ten Gr iechen vor¬
ges te l l t ha t ten , b i s zum modernen Düsenflugzeug . Se i t
e i n e m h a l b e n J a h r h u n d e r t k a n n m a n d a v o n s p r e c h e n ,
daß der Mensch fliegt.

Se i t der Mensch dami t begonnen hat , s ich in d ie Lüf te
zu erheben, t räumt er davon, in d ie Unendl ichke i t vor¬
z u s t o ß e n , J e t z t i s t d e r e r s t e M e n s c h w i r k l i c h i m W e l t a l l

gewesen. Die Leistung des russischen Majors Gagarin ist
über jeden Zweifel erhaben. Das Bedeutungsvollste für
mich an dem Ereignis ist die Tatsache, daß ein Mensch
bewiesen hat, im Zustand der Schwerelosigkei t noch tä¬
tig sein zu können.

D a s b e m a n n t e R a u m s c h i f f , d a s j e t z t e r f o l g r e i c h w a r ,
steht s icher am Beginn e iner immer wei ter voranschrei¬
tenden Entwicklung. Es ist zu hoffen, daß die Menschheit
ü b e r d e m Z i e l , s i c h m i t d e m A l l a u s e i n a n d e r z u s e t z e n ,

ihre k le inen und k le in l ichen i rd ischen Stre i t igkei ten ver¬
g iß t .

Wir so l l ten uns überhaupt angewöhnen, zunächst e inmal
aus al lem, was uns so begegnet, das Gute herauszufin¬
d e n u n d u n s a n d e n k l e i n e n D i n g e n d e s L e b e n s z u
f r e u e n . J e d e B l u m e u n d j e d e r S o n n e n s t r a h l i s t e i n
Grund, f roh gest immt zu werden. E in Spaz iergang ohne
Verwendung von Mopeds und sonst igen For tbewegungs¬
mi t te ln durch Wald und F lur, g le ich zu welcher Jahres¬
z e i t , w i r k t o f t W u n d e r . U n d w e r e s g e w ö h n t i s t , a m
W o c h e n e n d e v e r h ä l t n i s m ä ß i g f r ü h s p a z i e r e n z u g e h e n ,
w i rd kaum jemanden t re f fen . (D ie me is ten müssen s ich
v i e l l e i c h t n o c h v o n d e r s o g e n a n n t e n E n t s p a n n u n g a m
Tage zuvor erholen.)

Tro t z de r g rand iosen t echn i schen Fo r t sch r i t t e , au f d i e
n i c h t n u r d i e S o w j e t s , s o n d e r n d i e g a n z e M e n s c h h e i t
s t o l z s e i n d a r f , h a b e n w i r h i e r a u c h w e i t e r h i n u n s e r e

a l ten Prob leme zu bewäl t igen. Dazu gehör t fü r uns a ls
Werft, daß die Geschäftsleitung für Aufträge und damit
f ü r d i e E r h a l t u n g d e r A r b e i t s p l ä t z e s o r g t . T r o t z a l l e r
Schw ie r i gke i t en , d i e unbes t re i t ba r vo rhanden s i nd und
letzten Endes ihren Ursprung in der überhöhten Kapazi¬
t ä t d e r W e r f t e n d e r W e l t h a b e n , k ö n n e n w i r g e t r o s t
i n d i e Z u k u n f t s e h e n . Vo r l ä u fi g s i n d w i r i m m e r n o c h
v o l l b e s c h ä f t i g t . I m R e p a r a t u r b e t r i e b g a b e s i n d e r
letzten Zeit sogar fast eine Uberbeschäftigung.
D i e A r b e i t e n i m S c h i f f b a u - A u ß e n b e t r i e b l i t t e n e t w a s d a r ¬

u n t e r , d a ß v e r s c h i e d e n e R e e d e r n o c h w ä h r e n d d e s B a u e s

eine ganze Reihe von Änderungen geforder t hat ten. In¬

zwischen sind jedoch al le diese Fragen geregelt, so daß
zügig vorangearbei tet werden kann. Aber etwas anderes
w a r f i n d e n v e r g a n g e n e n Wo c h e n e i n e n S c h a t t e n a u f
u n s e r e A r b e i t . Z w e i s c h w e r e U n f ä l l e h a t t e n w i r z u v e r ¬

z e i c h n e n . Z w e i u n s e r e r M i t a r b e i t e r w a r e n i n d e n S c h i f f s ¬

raum ges tü rz t . E ine r de r Ve rung lück ten war so fo r t t o t ,
de r ande re l i eg t noch im K rankenhaus . Es kann n i ch t
g e n u g g e m a h n t w e r d e n , d a ß j e d e r a u f m e r k s a m s e i .
W e n n m a n s i c h a u c h b e m ü h t , d i e e r k a n n t e n G e f a h r e n ¬

quellen auszuschalten, bleibt doch die Tatsache, daß ge¬
rade der Sch i f fbau immer noch e ine ganze Menge von
Unfal lmögl ichkei ten bietet . Von sei ten der Nordwest l ichen
E isen - und S tah l -Be ru fsgenossenscha f t i s t e i ne Un te r¬
r i c h t u n g d e r M e i s t e r i n A n g r i f f g e n o m m e n w o r d e n . A n
den Me is te rn l i eg t es nun , i h re rse i t s d ie i hnen anver¬
t r a u t e n M i t a r b e i t e r z u u n t e r w e i s e n u n d s i c h d a b e i d e r
M i t h i l f e d e r U n f a l l - V e r t r a u e n s m ä n n e r z u b e d i e n e n .

Die Statistik zeigt, daß die erstmalig entschädigten Un¬
fälle zurückgegangen sind. Es muß aber möglich sein,
n o c h m e h r z u e r r e i c h e n . L e i d e r h a b e n d i e W e g e - U n -
fälle so zugenommen, daß sie hinsichtlich der schweren
U n f ä l l e f a s t d i e H ä l f t e a l l e r U n f ä l l e a u s m a c h e n . L e i d e r

sind ja Verkehrsunfäl le meistens sehr schwer.

Die Norddeutsche Familienausgleichskasse Eisen und
Stahl, die ja für al le Unternehmen, die in der Nordwest¬
l ichen Eisen- und Stahl-Berufsgenossenschaft zusammen¬
geschlossen sind, die Bewilligung des Kindergeldes vor¬
nimmt, bi t tet zu bedenken, daß die Zahlung des Kinder¬
geldes von einem Antrag abhängig ist. Wenn der An¬
trag drei Monate nach der Geburt des dritten Kindes ge¬
stellt wird, kann das Kindergeld vom Ersten des Ge¬
burtsmonats an gezahlt werden. Bei Fristversäumung
wird das Kindergeld vom Beginn des Antragsmonats an
g e w ä h r t .

I ch möch te da rau f h inwe isen , daß d ie Au fnahme e ines
Stiefkindes in den Haushalt sowie die Verpflichtung zur
Z a h l u n g v o n U n t e r h a l t f ü r e i n u n e h e l i c h e s K i n d u n t e r
de r Vorausse tzung , daß bere i t s zwe i K inder vo rhanden
sind, ebenfa l ls zur Beantragung von Kindergeld berech¬
t igen.

Mit dem Monat Mai beginnt im al lgemeinen die Urlaubs¬
sa i son . A l l denen , d i e j e t z t i h re U r l aubs re i se an t re ten
wol len, wünsche ich, daß sie mit dem Wetter Glück ha¬
b e n u n d s i c h e r h o l e n .

Es grüßt Euch herzlich

E u e r K l a b a u t e r m a n n
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